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Stimſon bei Muſſolini 


Erſt Weltabrüftung, dann Kriſenlöſung — Das Ergebnis der Unterredung — Eine der größten Taten der Nach⸗ 
kriegszeit — Stimſons Programm von Italien are Durch friedliche Politik zur Beſeitigung der 
irtſchaftskriſe 


Nom. Nach dem Beſuche Stimſons bei Muſſolini hat der 
Duce der Italieniſchen Regierung die amerikaniſchen Journali⸗ 
ſton empfangen. Weber ſeine Erklärungen an die amerikaniſchen 
Jaurnaliſten wurde eine Mitteilung ausgegeben, der zufolge 
Muſſolini darauf hinwies, daß die Reife Stimſons, wenn ihr auch 
fein amtlicher Charakter zukomme, von großer Bedeutung jei; 
denn es handele ſich immerhin um den Außenminiſter der 
großen Republik der Welt. Muſſolini kennzeichnete Stimſon 
als einen ſehr umſichtigen Staatsmann, der ſich über einen ſehr 
wichtigen, auch von ihm geteilten Gedanken ausgeſprochen habe, 
nämlich den, 

daß, wenn Europa ruhig bleibe, man eine m 
ſicheren wirtſchaftlichen Aufſchwung entge⸗ 
\ : gengehe. 


ſidenten Hoover voll unterſtützen, eine Initiative, die ſich 
als eine der größten politiſchen Taten der 
AI Nachtriegszeit betrachte. 

Zu der bevorstehenden Abrüſtungslonferenz ſteht Italien mit 
großer Loyalität und Aufrichtigteit. Das iſt von Herr Stim⸗ 
ſan vollkommen verstanden worden. Auf die Frage eines Jour⸗ 
naliſten, ob Italien unbeſtimmte Abrüſtungs formen habe, ant⸗ 
wertete Muſſolini: „Italien iſt bereit, die niedrigſte Abrüſtungs⸗ 
zahl anzunehmen, auch wenn ganz Italien nicht mehr als 10 000 
Gewehre behält, vorausgeſetzt, daß keine andere Nation über 
mehr verfügt. Sonſt hieße es, ſich mit einem Schaft gegen eine 
Piſtole verteidigen ſollen.“ Zur Abrüſtungsfrage erklärte Muſſo⸗ 
lini dann weiter: „In dieſer ſeiner durchaus aufrichtigen Frie⸗ 
denspolitit iſt Italien von der Ueberzeugung geleitet, daß zur 
Löſung der Wirtſchaftskriſe die politiſche und moraliſche Krise 
überwunden werden muß. Es iſt an der Zeit, daß man Maß⸗ 
zahmen für ihre Löſung ergreift, da ſie ſchon allzulange dauert. 
Der Erfolg der Abrüſtungskonferenz iſt unverläßlich notwendig, 
damit die Völker zu ihrer Regierung Vertrauen haben. Die 
Völter Dürfen nicht enttäuſcht werden. Das Datum der Ab⸗ 
züſtungs konferenz darf nicht hinausgeſchoben werden. Auf je: 
den Fall wird in dieſem Sinne kein Vorſchlag von Italien er⸗ 
er daß es bei dem feſtgeſetzten Datum des 2. Februar 1932 

eibe,“ 


Zum Begierungspräfidenien 
von Liegnitz ernannt 5 
Miniſterialrat Dr. H. Simons, bisher kommiſſariſcher Re⸗ 
gierungspräſident in Stettin, wurde zum Regierungspräſi⸗ 
denten von Liegnitz ernannt. Dr. Simons iſt ein Sohn 
des früheren Reichsgerichtspräſidenten und gehört der 

Sozialdemokratiſchen Partei an. 
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Schließlich ſprach ſich Muſſolini optimiſtiſch über die Ueber⸗ 
windung der Wirtſchaftstriſe in den nächſten Jahren aus, be⸗ 
ſonders für den Fall, daß die Abrüſtungslonferenz von Erfolg 
begleitet ſei. In einem ſolchen Falle würde ſich der Horizont 
aufklären, während er ſonſt düſter bleiben müßte. Die Welt 
müßte jetzt ihre Farbe wählen und bei der Wahl des Friedens⸗ 
weges befinde er ſich mit Stimſon in Uebereinſtimmung. 


— 


„Nationale“ Kampfanſagen an Brünin 


Hugenberg und Hitler für Niederringung des heutigen Eyſtems ö 


Berlin. Die Parteien der nationalen Oppoſition teilen 
mit: „Heute, Donnerstag, den 9. Juli, ſand in Berlin unter 
Anweſenheit von Dr. $ ugenberg und Adolf Hittler eine 
Tagung der Vertreter der nationalen Oppaſition 
ſta tt. Der Verſuch der jetzigen Machthaber, trotz des ſichtbaren 
Juſammenbruches von Volk und Wirtſchaft, die 
Erfüllungspolitik unter verſchleierten neuen Formen auch wei⸗ 
terhin aufrecht zu erhalten, führte zu einheitlichen feſten Be: 
ſchlüſſen. Die nationale Opposition wird den Entſcheidungs⸗ 
lampf für Niederringung des heutigen Syſtems 
einleiten und durchführen. 

* 

Die Mitteilung der Vertreter der rechts gerichteten 
Oppoſition, die Donnerstag unter Leitung von Dr. Hu⸗ 
genberg und Adolf Hittler zu einer Sonderbeſprechung 
zuſammentraten und der Regierung Brüning von neuem 
Kampf bis zur Niederringung des heutigen Sy⸗ 
tems enjagten, wird von den meiſten Berliner Blättern nur 
kurz regiſtriert. 

Die „Germania“ veröffentlicht eine längere Auslaſſung, 
in der, dieſe Verlautabarung als ein neues Muſterbeiſpiel für 
die Unbelehr barkeit und Unbekehrbarkeit der 
Rechtsoppoſition bezeichnet wird. Das Blatt wendet ſich be⸗ 
ſonders hart gegen die Behauptung, daß die jetzige Reichsre⸗ 


gierung verſuche, „die Er füllurgspolitik unter vers. 


ſchleterten neuen Formen zufrecht zu erhalten“, 
und ſpricht tiefites Bedauern aus, daß die Oppoſition der 
Reichsregierung in einer Stunde in den Rücken fällt, wo dieſe 
Regierung unter Aufbietung aller Kräfte bemüht ſei, dem deuk⸗ 
ſchen Volke neue und beſſere Lebensbedingungen und eine beſ⸗ 
ſere Weltmeinung zu erkämpfen. Es ſei beſthämt für dieſe Op⸗ 
poſition, daß ſie in einer Stunde höchſter Gefahr für Staat nd 


Wirtſchaft nicht darauf habe verzichten können, die Not der 
Nation durch innerpolitiſche Kampfanſagen zu erhöhen. 

Während das „Berliner Tageblatt“ die Ankündigung der 
Oppoſition nicht all zu ernſt zu nehmen ſcheint und die einzel⸗ 
nen Sätze des Communiques ironiſiert, greift der „LVor⸗ 
wärts“ das Vorgehen der Oppojition mit außerordentlich har⸗ 
ten Worten an. Er nennt die Erklärung eine ungeheure 
Frivolität, die dem deutſchen Volke den Weg 
zur Rettung verſchütten könne und geeignet jei, Be⸗ 
unruhigung im Ins und Auslande zu ſchaffen. Das Blatt 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Reichsregierung 
gegenüber dieſen Drohungen die ganze Auto⸗ 
rität des Staates zur Geltung bringt. 


Wichtiger franzöſiſcher Minifterrat 


Paris. Die Mitglieder der franzöſiſchen Regierung tre’en 
am Freitag vormittag zu einem wichtigen Miniſterrat zuſam 
men, in deſſen Verlauf die durch das franzöſiſch⸗amerikaniſche 
Abkommen geſchaffene Lage einem eingehenden Studium 
unterzogen werden ſoll. Man wird vor allem die 
Haltung der Regierung feſtlegen, die ſie auf den kommenden 
Londoner Verhandlungen einzunehmen gedenkt. Der Beſuch des 
deutſchen Votſchafters von Hoeſch am Mittwoch und die bei dieſer 
Gelegenheit abgegebenen Erklärungen werden ebenfalls Gegen⸗ 
ſtand eines eingehenden Meinungsaustauſches ſein. 
Die außenpolitiſche Lage und der bevorſtehende Beſuch Bru⸗ 
nings und Curtius in Paris ſollen in dieſem Zuſammen⸗ 
hang heſonders beſprochen werden. Man glaubt in politiſchen 
Kreiſen außerdem, daß der Miniſterrat bei der gleichen Gele⸗ 
genheit den frei gewordenen BVotſchafterpoſten in Moskau 


wieder beſetzen wird. 


Anfang nicht Ziel! 


Den Nationaliſten in allen Lagern iſt der Beginn des 
kommenden „Feierjahres“ eine unbequeme Erſcheinung, 
denn ſie müſſen durch Annahme des Hooverſchen Vorſchlages 
anerkennen, daß mit der Politik des Maulaufreißens und 
den Revancherufen nach Vergeltung und Beſeitigung der 


„Tributzahlungen“, keine praktiſche Politik getrieben werden 


kann. Wenn der Hooverſche Vorſchlag, der jetzt auch mit 
gewiſſen Einſchränkungen von Frankreich angenommen 
worden iſt, kam, ſo deshalb, weil man eingeſehen hat, daß 
die Erfüllungspolitik doch nicht das Ziel der Geſundung 
Europas erreicht, und daß eine weitere Depreſſion in 
Deutſchland, zwangsläufig Europa, und damit auch 
Amerika, in die Wirtſchaftskataſtrophe einbeziehen muß. 
Die raſenden Fortſchritte, die die Wirtſchaftskriſe überall 
mit ſich brachte, zwangen Amerika zur Umkehr vom Des⸗ 


intereſſement an europäiſchen Geſchehniſſen und zur Ver 
pflichtung Frankreichs, Deutſchland zu helfen. Viele meinen, 


daß damit ſchon das Ziel des Hooverſchen Planes erreicht 


iſt. Es iſt hier ſchon in anderem Zuſammenhang dargelogt 
worden, daß es erſt der Anfang einer Politik iſt, die prak⸗ 
tiſch die Reviſion der Friedensverträge anbahnen wird. Es 


wird naturgemäß vom friedlichen Zuſtand abhängen, welche 


Fortſchritte dieſe Politik erreicht, und als erſte Bedingung 
iſt der Abbau des Haſſes, die Herſtellung eines wirklichen 
1 unter den Nationen, alſo die Gewinnung des 


ertrauens, daß es auch ohne Rüſtungen und nationaliſti⸗ 
ſches Revanchegeſchrei geht. Begreiflich, daß eine 
Politik nie im Lager der Unentwegten gebilligt wird und 
wir hören aus dem Lager der Hitlerianer und Kommo⸗ 


niſten, daß gegen dieſen Hooverſchen Plan, mit aller Ent⸗ 


ſchiedenheit der Kampf aufgenommen werden muß, weil er 


Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katie 


ſolche 


mit der Zeit zur Verſtändigung mit dem „Erbfeind“ führen 8 


muß. 


in Europa ſteht, haben die Sozialiſten aller Länder be⸗ 
trieben, iſt aber nur langſam gereift, weil die kapitaliſti⸗ 
ſchen Ausplünderungen der Beſiegten von geſtern in dem 
Vordergrund der Nationaliſten ſtanden. 
Hooverplan nicht anderes bedeuten ſoll, als daß man auf 
andere Art zu der Beute gelangen ſoll, ſo iſt ſein Ziel voll⸗ 
kommen verfehlt. 
und ruft die Signatarmächte des Poungplanes zuſammen, 
um eine Reviſion zu erzielen, alſo ſeine praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit durchzuſetzen. Daß dieſe Konferenz Frankreich nicht 


paßt, iſt durchaus verſtändlich, denn jeder weiß, daß es 


gewiſſe Opfer bringen ſoll. Und dieſe Opfer ſollen aus⸗ 
gerechnet Deutſchland in erſter Linie zugute kommen, 
welches mit ſeinen Stahlhelmern und Hitlergarden von 


rechts und den ultralinken Strebern nach We trevolution, 


erade die Vernichtung der „Erbfeinde“ ſordert. Wenn das 
abinett Laval dennoch dieſen Schritt zur Geſundung 
Europas vollziehen konnte, ſo war dies nur durch die Hal⸗ 
tung der Sozialiſten möglich, die in letzter Stunde ſich ent⸗ 


ſchloſſen, in der Kammer für die Annahme des Hoover⸗ 


planes zu ſtimmen, ſonſt wäre das Kabinett Laval gefallen 
und welches Kabinett dann ans Ruder gekommen wäre, 
iſt nicht auszudenken, jedenfalls wäre der Vorſchlag Hoopers 
zunächſt für Wochen ins Waſſer geſallen. Gleichviel, welchen 
Anteil die engliſche Regierung an dem Vorſchlog Hoovers 
hat, ſo muß doch unterſtrichen werden, daß ſie es war, die 


Deutſchlands Not erkannt hat und ſich bemühte, einen Aus⸗ 25 


weg zu finden. Ginge es nach dem Willen der Nationaliſten, 


jo gäbe es nur einen einzigen Ausweg aus dieſer Kata⸗ 


ſtrophe und das iſt der Krieg aller gegen alle. 


Dieſe Wirtſchaftskriſe iſt aber der Ausdruck der Politik 
der bürgerlichen Parteien in allen Ländern, die den Zeit: 
geiſt nicht verſtehen wollen, daß ſich die privatkapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsweiſe und mit ihr verbunden, die heutige Geſell⸗ 
ſchaftsform überlebt hat. So gewiß es iſt, daß die Durch⸗ 
führung des Hooverplanes eine beſtimmte Entſpannung auf 
dem Weltmarkt bringt, ſo ſicher iſt es, daß dieſe zeitweilige 
Beſſerung die 25 Millionen Arbeitsloſen auf der Welt, nicht 
in die Arbeitsſtätte zurückbringt, und hier liegt Aufitien 
oder Verfall der kapitaliſtiſchen Herrſchaft begraben. Wer 
über dieſen Punkt in der heutigen Politik nicht hinweg 


kann, dem werden alle Sanierungsverſuche nichts nützen, — { 
fie bleiben ein Anfang ohne Ziel. Denn Hoover tat jeinen |) 


Dieſe Politik, die erſt am Anfang einer neuen Wendung 


Und wenn der, 


Da hat England wieder eingegriffen 9 
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zelne Staaten oder Völker, ſondern im 


Schritt nicht allein aus dem Willen heraus, Deutſchland zu 
helfen, ſondern aus der Zwangslage, der amerikaniſchen 
Produktion wieder Abſatzmärkte zu ſichern und die ange⸗ 
legten Kapitalien im Ausland wieder gewinnbringend zu 
geſtalten, was ſie nur ſein können, wenn durch Produktion 
und Abſatz neue Geldwerte geſchaffen werden. Und gerade 
das Einbeziehen Amerikas in den Bereich der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe, beweiſt, daß * Goldreſerven keinen Sinn 
haben, wenn ſie nicht der Allgemeinheit dienſtbar gemacht 
werden können. Denn Amerika hat Goldbeſtände ange⸗ 
häuft und vermag doch keinen Ausweg zu finden, um ſeine 
offiziellen 5 Millionen Arbeitsloſen unterzubringen, wenn⸗ 
gleich die inoffiziellen Ziffern bereits mit 9 bis 10 Millio⸗ 
nen Arbeitsloſen bezeichnet werden. Hier ſind unerſchöpf⸗ 
liche Mittel, und doch herrſchen Arbeitsloſigkeit und Mirt: 
ſchaftskriſe in noch nie gekannter Art, das amerikaniſche 
Wirtſchaftswunder mit — t — 1 Technik wird 
zur Kataſtrophe des reichſten Landes der Welt, weil Beſitz 
und Reichtum ungerecht verteilt ſind. Wer wollte von den 
Amerikanern die Erkenntnis fordern, daß ſie mit der Plan⸗ 
wirtſchaft anfangen ſollen. Aber der Radikalismus, der 
auch letzthin dort Platz gegriffen hat, belehrt die wenigen 
Reichen, daß der bisherige Weg der Proſperität falſch war, 
daß man ſich nicht auf Amerika allein beſchränken kann 
und darf, daß Europa auch Amerika wirtſchaftlich vernichten 
wick wenn kein Ausweg aus dem heutigen Chaos geſucht 
wird. 

Und dieſer Ausweg aus dem Weltwirtſchafts haos iſt 
als Verſuch der Hooverplan, der erſt nach den Londoner Kon⸗ 
ſerenzen ſeine letzte Form annehmen wird. Aber dieſe 
Wirtſchaſtsrettung wird nicht die Formen tragen, die not⸗ 
wendig find, zur Umgejtaltung unſerer heutigen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe. Jede Planwirtſchaft wird zunächſt ein 
Verſuch ſein und ſie kann erſt allmählich zur ſozialiſtiſchen 
Wirtſchaft führen. Als die ſozialiſtiſche Preſſe bei Aufſtel⸗ 
lung des ruſſiſchen Fünfjahrplanes auf ſeine Gefahren hin⸗ 
wies, beſonders, da man in Moskau meinte, daß alles mit 

Diktatur durchgeführt werden kann, und ſelbſt die kapitali⸗ 
ſtiſchen Beſucher alles großartig fanden, wurde hier die 
Warnung ausgeſprochen, daß dieſer Fünfjahrplan zwangs⸗ 
läufig zur kapitaliſtiſchen Methode zurückkehren muß, denn 
es laſſen ſich nicht ungeſtraft Jahrzehnte der Entwicklung 
überjpringen, und daß das ruſſiſche Experiment nie etwas 
mit Sozialismus zu tun haben wird, wenn es die heutige 
Form beibehält. Jetzt hat uns Stalin 78 ſeine letzte 
Rede bewieſen, daß dieſer Fünfjahrplan ſeine kapitaliſtiſche 
Form annimmt, um durchführbar zu werden, daß man ſich 
allmählich zum ſozialiſtiſchen Aufbau entſchließen wird, wenn 
die Kriſe überwunden und die Menſchen zur neuen Wirt⸗ 
ſchaft, zur ſozialiſtiſchen, erzogen werden. Es hat ſich in 
Rußland verwirklicht, was wir Sozialiſten vorausſagt ha⸗ 
ben, und es wird ſich auch in der heutigen privatkapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftswelt die Umgeſtaltung 1 ra müſſen, 
ee Wirtſchaftsform durch die ſozialiſtiſche abgelöst 
wird. 

Der Entwicklungsprozeß wird indeſſen ganz von der 
Kraft der Arbeiterbewegung abhängig ſein. Mit 22 Millio⸗ 
nen leerer Magen, die etwa 100 Millionen Menſchen um⸗ 
faſſen, kann man kaum Geſundungswirtſchaft treiben. Hier 
iſt erſtes Gebot, „daß man etwas zum Freſſen haben muß“ 
und dann erſt kommt alle moraliſche Betrachtung, zur Ueber⸗ 
windung der jetzigen Kriſe. Dieſe Arbeitsloſen und bolſche⸗ 
wiſierenden Intelligenzen ſind das Reſervoir aus dem die 
Nationaliſten und Ultraradikalen ihre Anhänger ſchöpfen. 
Die Sozialdemokraten, die gegen die Fronten des Bürger⸗ 
tums und des Radikalismus zu kämpfen haben, können ihre 
Politit nur durchſetzen, wenn ihr Anhang dieſe beiden Fron⸗ 
ten überflügelt. Die bitteren Lehren dieſer Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe und das Anwachſen des Nationalismus und Ra⸗ 

dikalismus wird hoffentlich auch dem Bürgertum die Ein⸗ 


ſicht einpeitſchen, daß ſich Reformen durchſetzen müſſen, im 


Sinne, wie ſie von der Sozialdemokratie ſchon immer vor⸗ 
geſchlagen wurden, oder der Radikalismus geht über das 
Bürgertum hinweg, und ſelbſt die Sozialdemokratie wird 


unmöglich in der Lage ſein, dieſe Kataſtrophe aufzuhalten. 
Darum, betonen wir, iſt die Annahme des Hooverplanes erſt 
der Anfang einer Verſtändigungspolitik der Völker. 


Sie 
wird mit dem Tage wirkſamer, wenn die Arbeiterbewegung 
kräftig genug ſein wird, durch ihren politiſchen Machteinfluß 
auch die Geſundungspolitik durchzuführen, nicht gegen ein⸗ 
Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit zur Befreiung der Menſchheit! l. 


11 Der Präſident 
der indiſchen Nationalverſammlung 

Sirdar Vallabdhai Patel nach feiner Ankunft in Berlin, 
wo er Beſprechungen mit deutſchen Politikern haben wird. 


| 


Rom. Der italieniſche Miniſterrat, von dem in gewiſſen 
Kreiſen eine Entſcheidung in dem Streit mit dem Vati⸗ 
kan erwartet würde, hat Donnerstag ein umfangreiches Pro⸗ 
gramm erledigt. In der amtlichen Verlautbarung über die 
Sitzung wird aber der Streit mit dem Vatikan mit keinem 
Wort erwähnt. 

Inzwiſchen hat der Sekretär der faſchiſtiſchen Partei ſämt⸗ 
lichen Bundesſekretären folgende Verfügung bekanntgegeben: 
„Auf Anordnung des Regierungschefs und des 
Duce des Faſchismus iſt die Vereinbarung der 
Mitgliedſchaft bei der ſaſchiſtiſchen Partei und 
ei den von der Katholiſchen Aktion abhängen⸗ 
den Organiſationen widerrufen.“ 

Dieſe Zeilen bedürfen kaum eines Kommentars. Ihre Trag⸗ 
weite iſt ohne weiteres erſichtlich. Der „Lavoro Fasciſta“ Des 
zeichnet die Maßnahme als erſten praktiſchen Schritt heraus aus 
der verſchleppten Lage. Welches die weiteren Schritte 
ſein könnten, deutet das Blatt nicht an. Auffallenderweiſe iſt 
die Forderung der Konkordatskündigung in den 
Abendblättern nicht mehr enthalten, ſo daß anzu⸗ 


nehmen iſt, daß dieſer Schritt nicht geplant wird. 


zöſiſche Miniſterpräſident Laval rechts und Außenmini 


TT TIE SEE I HH T ERSTE rn SIEHTS einen 
Die Landtagsauflöſung abgelehnt 
Eine Niederlage der „nationalen“ Oppoſition“. 

Berlin. Der preußiſche Landtag hat am Donnerstag 
jeine Auflöſung mit 229 gegen 190 Stimmen abgelehnt. 
Für die Auflöſung haben geſtimmt: 

70 Deutſchnationale. 

40 Kommuniſten. 

33 Volksparteiler. 

16 Wirtſchaftsparteiler. 
16 Landvolkabgeordnete. 

6 Nationalſozialiſten. 

4 Chriſtlich⸗Soziale. 

1 Linker Kommuniſt (Seipold). 

2 Oppoſitionskommuniſten. 

2 Bei feiner Partei (von Detten, früher WP, Klein, früher 

DN). 

190 Abgeordnete, 

Gegen die Auflöſung haben geſtim mt: 
135 Sozialdemokraten. i 

70 Zentrumsabgeordnete. 

21 Staatsparteiler. 

2 Volksrechtsparteiler. 

1 Bei keiner Partei (König⸗Berlig). 
229 Abgeordnete. 

Die fünf Abgeordneten der Deutſch⸗Hannoverſchen 
haben ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. 


Das engliſche Oberhaus 
lehnt die Wahlreform ab 
London. Das Oberhaus, welches ſich in ſeiner Donnerstag⸗ 
Sitzung mit dem Wahlreformentwurf der Regierung beſchäftigte, 
hat mit großer Maforität trotz des Einſpruchs der Regierung 
drei Beſtimmungen des Entwurfs, darunter die, welche die Ab⸗ 
ſchaffung des Pluralwahlrechtes vorſieht, und die, welche die 
Zahl der bei einer Wahl zu verwendenden Kraftwagen regelt, 
abgelehnt. l 


Zum Tode verurteilt und begnadigt 
Später mit dem Leninorden ausgezeichnet. 

Moskau. Das Präsidium des Vollzugskomitees 
der Sowjetunion hat die Militärflugzeugfabrik Nr. 39 mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. In der Mitteilung 
heißt es, daß die verantwortlichen Leiter dieſer Fabrik, eine 
Gruppe von Feen vor kurzem von der G. P. U. ver⸗ 
haftet, wegen Sabotage und Gegen revolution zum 
Tode verurteilt und ſpäter zu Gefängnis begnadigt worden 
find, Die Verurteilten hätten die G. P. U. gebeten, ihre 
Treue durch Arbeit in der Fabrik beweiſen zu dürfen. Da 
jetzt die Flugzeugfabrik ſich große Verdienſte um den Aus: 
bau des ruſſiſchen Flugweſens erworben habe, habe die G. 
P. U. das Vollzugskomitee erſucht, die Verurteilten zu be⸗ 
gnadigen und wegen ihrer Treue zur Sowjetregierung mit 
dem Leninorden auszuzeichnen. Der Vollzugsausſchuß nahm 
den Vorſchlag an und die Begnadigten erhielten noch eine 
Belohnung von 3 bis 10 000 Rubeln. 


Partei 


| 


| N 


Der Streit mit dem Papſt dauert an 


Ergebnisloſe Polemiken — Muſſolini ſchweigt — Verbot für Faſchiſten, der kath. Aktion anzugehören 


Die Polemik dagegen geht weiter. Das „Giornale d Ita⸗ 
lia“ bemängelt z. B., daß der Papft die Kardinäle ſo gut wie 
gar nicht mehr zur Beratung hinzuziehe, weil er die Verantwor⸗ 
tung ſeines Amtes mit niemandem teilen wolle. 

Der „Oſſervatore Romano“ erklärt, es ſei ihm unmöglich, auf 
alle Irrtümer der Polemik einzugehen, weil die Artikel der 
Blätter eine zu geringe Kenntnis der katholiſchen Lehre auf⸗ 
wieſen. Nur zu einzelnen Punkten nimmt das Blatt Stellung 
Nichts habe der Enzyklika ferner gelegen, als die Leidenſchaften 
der Gegner des Faſchismus zu fördern. Dieſe Leidenſchaften 
würden ſtatt deſſen durch die Beleidigungen der katholiſchen 
Kirche, ihres Oberhauptes und Vaters aller Katholiken genährt. 
Die Enzyklika habe nur die Verteidigung der Grundſätze und 
der katholiſchen Lehre über die Jugenderziehung verteidigen 
wollen. Eine Partei könne mit der Geſamtheit der Nation nicht 
identifiziert werden. Wenn italieniſcherſeits auf das Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen Urſache und Wirkung, das zwiſchen gewiſſen 
Maßnahmen gegen die Katholiſche Aktion und der Enzyklika be⸗ 
ſtehe, hingewieſen worden ſei, ſo ſei nicht zu vergeſſen, daß es 
ſich um 800 000 junge Leute gehandelt habe. 


ER L 


Frankreich hat dem Hooverplan zugeſtimmt 


Links: Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon rechts und der amerikaniſche Botſchafter Edge verlaſſen das In⸗ 
nenminiſterium in Paris nach der Annahme des Hooverplanes durch Frankreich. — Mitte: i 
Herbert Hoover, der nun ſeinen Plan eines einjährigen Weltmoratoriums verwirklicht ſieht. — Rechts: Der fran⸗ 

a er Briand nach der Unterzeichnung des Hooverplanes, über 
den 2 Wochen lang verhandelt wurde. 


Amerikas Präſident 


Macdonald will ſich in Deutſchland 
l 

London. „Evening News“ bezeichnen es als 
möglich, daß Macdonald im Anſchluß an ſeinen offi⸗ 
ziellen Berliner Beſuch noch einige Zeit zur Erho⸗ 
lung in Deutſchland bleiben wird, voraus⸗ 
geſetzt, daß die engliſche innerpolitiſche Lage es ge⸗ 

attet. 
Neue Juſammenſtöße 
zwiſchen Koreanern und Chineſen 
Das chineſiſche Konſulat zerſtört. 

Peking. Nach chineſiſchen Meldungen, die allerdings 
noch der Beſtätigung bedürfen, haben die Koreaner er⸗ 
neut das chineſiſche Konſulat in Söul angegriffen, es ges 
plündert und ſchließlich zerſtört. 500 Chineſen, die im Kon⸗ 
ſulat Zuflucht geſucht hatten wurden teils getötet, teils ver⸗ 
wundet. Der chineſiſche Generalkonſul flüchtete in die Ge⸗ 
ſchäftsräume des japaniſchen Generalgouverneurs. 


Beſetzung Oſtgrönlands durch Norwegen 
Kopenhagen. Wie hier an zuständiger Stelle mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlautet, wird die norwegiſche Regierung, 


ſobald die däniſche Antwort morgen übergeben ſein wird, 
zur Okkupation von Oſtgrönland ſchreiten. 


2 


Das unſinkbare Schiff 5 
eine deutiche Erfindung 
Der Altonaer Konſtrukteur Hartmann hat die franzöſiſche 
Regierung des Diebſtahls ſeiner Erfindung eines unſink⸗ 
baren Schiffes angeklagt. Bekanntlich ließ die franzöſiſche 
Regierung kürzlich Verſuche mit einem unſinkbaren Schiff 
unternehmen, wovon Hartmann behauptet, daß es nach 
einer Erfindung von ihm erbaut worden ſei. 


ö 


* 


* 


Aaßt es ſich beſſer arbeiten. en eine 
1 Polfas ee wie „Pelikan“, Polinduſtrie“ und Hen⸗ 


witz, ab 1. 


Sonnabend, den 11. Juli 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Sonnabend, den 11. Juli 1931 


Bolnijch-Schlefien 


Krieg in der Sanacjafamilie 


Der Staatsanwalt hat einen Haftbefehl gegen einen 
gewiſſen Heinrich Otto Pawelski herausgegeben. Als die 
we izei dieſen Haftbefehl ausführen wollte, da zeigte es ſich, 
aß der Vogel ausgeflogen und das Neſt leer war. Das iſt 

N was die Preſſe meldet und jetzt die Tat⸗ 

St. Wer war Heinrich Otto Pawelski und warum hat die 
taatsanwaltſchaft gegen ihn einen Haftbefehl heraus⸗ 

gegeben? Dieſe Frage iſt ſehr intereſſant und kann mit ein 

paar Worten nicht abgetan werden. 

N Henryk Otto Pawelski kam aus Omsk, aus Sowjet⸗ 
ußland über Warſchau, Lodz nach Kattowitz. In War: 
au hat er ſich längere Zeit aufgehalten, denn er hat dort 

gute Bekannte Niemand anderer, als der Chef der Min⸗ 
erheitsabteilung im Außenminiſterium, Herr Holowio, war 

mit Henryk Otto befreundet. Wer ſolche hohe Protektion 
at, der kann nicht untergehen und unſer „Henryk“ ſchwamm 
auch obenauf. In Warſchau hat er Spüren hinterlaſſen, 
was aber auch woanders geſchehen iſt. Nun kam er nach 
attowitz und wurde hier ſofort von der „Polska Zacho⸗ 
nia“ aufgenommen. „Henryk Otto“ wurde Wirtſchafts⸗ 
tedakteur der „Zachodnia“. Da aber ein jeder Sanator 
gleich mehrere Poſten haben muß, ſo begnügte ſich auch 

„Henryk Otto“ mit dem Redakteurpoſten in der „Zachodnia“ 

nicht, ſondern hielt Amſchau. Ein guter Sanator findet auch 

immer etwas und „Henryk Otto“ hat gefunden. 

„Er kam zum Herrn Swienty in die Bau⸗ und Kredit⸗ 

zaſſe nach Myslowitz als „Korreſpondent“ und ſchrieb Be⸗ 

tichtigungen an die Preſſe. Aber auch das war für unſeren 

„Denryk“ zu wenig, denn zwei Stellen jind zu wenig. Er 

wurde Korreſpondent bei der Oberſten Telegraphenagentur 

„Iskra“. Aller guten Dinge ſind drei — ſagt ein Sprich⸗ 

wort, aber nicht für unſeren „Henryk“. Er verſpürte Taten: 
rang in ſeinem Herzen und gründete ein Unternehmen nach 

dem anderen. So hat er eine Zeitung gegründet, das „Echo 
godnia“. Die Myslowitzer Bau: und Sparkaſſe mußte 
das Geld hergeben und warf auch monatlich für dieſe Zwecke 

3500 Zloty, von den ihr durch die armen Teufels anver⸗ 

trauten Gelder aus. 

1 wurde der Chef Henryks, Swienty, in Mys⸗ 
lowiß verhaftet und ſitzt im Myslowitzer Gefängnis. Für 

Henryk“ war das ein gefundenes Freſſen. Er nahm auh 
ie Direktorenſtelle in der Kaſſe ſeines früheren Chefs an 

und nahm ſich zur Hilfe den Führer der Federacja Pracy, 

Muſiol. Beide „verwalteten“ ſeit dieſer Zeit die Kaſſe, und 

nachdem Myslowitz für den Tatendrang „Henryks“ viel zu 

klein war, ſo überſiedelte man auch nach Kattowitz. Hier 
Es wurden eine Reihe neuer 


% wollte ein Tagesblatt, „Echo Dnia“ ee Wechfel 
h „Henry!“ zu verſchaffen gewußt. r nahm Wechſel⸗ 
e oh bon 250 000 Zloty auf, bei einem gewilen 
Czarneckt 5 zin. Er hatte doch die Baukaſſe in der 
Hand und konnte ſich das leiſten. 

Nun kam plötzlich der Staatsanwalt dazwiſchen, denn die 
Staatsanwälte haben nicht immer Verſtändnis für die 
große Schaffensfreude. Die Bücher der Baukaſſe wurden 
mit Beſchlag belegt und ein Haftbefehl gegen „Henryk“ 

erausgegeben. In den Büroräumen der Kaſſe erſ hien der 

Genoſſenſchaftsreviſor Batta, aber es war nichts zum Re⸗ 
didieren da, denn „Henryk“ hat bereits vorher eine gründ⸗ 
liche Reviſion gemacht. Der Reviſor fand keinen Groſchen 
vor, dafür aber lagen in der Schublade mehrere Quittungen 
Eine Quittung lautete auf 2500 Zloty, eine andere für 2000 
Slety, zuſammen auf 5800 Zloty, die „Henryk“ zurückge⸗ 
laſſen hat. Weiter fand man Quittungen für ausgezahlte 
Diäten in Höhe von 2000 Zloty und Fahrtſpeſen für 900 
Zloty. Für jede Sitzung erhielt jeder 25 Zloty von den 
Herren Auſſichtsräten und ſolcher Sitzungen hat es ſehr 
viele gegeben. Man fand auch Garantiewechſel für 59 000 
Zloty. die völlig wertlos waren. „Henryk“ knauſerte mit 
dem Gelde anderer Leute nicht. 

Nun iſt er ausgeriſſen und ſoll ſich in Warſchau befin⸗ 
den. Die Sanacſja ſitzt mit ihrem „Henry!“ in der Patſche 
und weiß nicht, wie ſie heraus ſoll. Sie will jetzt ihren 
„Henryt“ abſchütteln. Die „Zachodnia“ jagt, daß „Henryk“ 
früher ein „anſtändiger“ Menſch war, nur iſt er ſpäter auf 

bwege geraten. Muftol hingegen, nimmt „Henryk“ in 
Schutz und ſagt, daß er weiterhin „anſtändig“ iſt, wenigſtens 
o wie er ſelber. Im Sanacjalager wird jetzt um den 
„Henryk“ der Kampf geführt. Auf den Ausgang des 
Kampfes, als auch den Ausgang des durch den Staats⸗ 
anwalt eingeleiteten Strafverfahrens gegen „Henryt“ ſind 
wir geſpannt. Die armen Teufels, die ihr Geld der Bau⸗ 
Au Kreditkaſſe anvertraut haben, ſind aber am ſchlimmſten 
ran. 0 


Einführung der richterlichen Amlskracht 


Laut beſonderer Anordnung des Warſchauer Juſtiz⸗ 
miniſteriums iſt im Bereich des Oberlandesbezirks Katto⸗ 
t Juli die Amtstracht für Richter, Staatsanwälte 
und Advokaten eingeführt worden. Es handelt ſich aus⸗ 
nahmslos um einheitliche, ſchwarze Gewänder, die ſich ledig⸗ 
lich durch den Beſatz in verſchiedenen Farben unterſcheiden. 
Die Richter tragen die ſchwarze Toga mit dunkelgrünem, in 
Doppelſtreifen auslaufenden Aufſchlägen am Istragen 
und einem dunkelgrünen Streifen an den Rockärmeln der 
Amtstracht. Die Toga der Anklagevertreter (Staatsan⸗ 
wälte) weiſt am Halskragen einen doppelſtreifigen, dunkel⸗ 
roten Beſatz auf, ferner einen dunkelroten Streifen an den 
Rockärmeln. Für die Verteidiger iſt die ſchwarze Toga mit 
lila Spiegeln am Halskragen und einem lila Doppelſtreifen 
an den Rodärmeln der Amtstracht. Der Delegat der Ge⸗ 
neralſtaatsanwaltſchaft trägt bei Wahrnehmung der Zivil⸗ 
prozeſſe die Toga, welche einen Spiegel von himmelblauer 

arbe am Halskragen, ſowie himmelblaue Streifen an den 
ckärmeln aufweiſt. Ein größerer Teil des Richter⸗ 
kollegiums ſowie der Staatsanwälte und Verteidiger, hat 
die neue Amtstracht zurzeit noch nicht angelegt, ſo daß die 
meiſten laufenden Gerichtsverhandlungen noch in Zivil⸗ 
kleidung D werden. Nach Beendigung der dies⸗ 
jährigen Gerichtsferien jedoch dürfte die richterſiche Amts⸗ 
tracht allgemein eingeführt werden. Zu erwähnen iſt 


‚(Boln, Sozialiſten 
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Auf der geſtrigen Donnerstag-Sitzung, die aller Vor: 
ausſicht nach die letzte vor den großen Ferien war, wurde 
wieder einmal in eindringlichen Worten von den Stadt⸗ 
verordneten dargelegt, daß die Grundſtückspolitik des 
Magiſtrats alles andere, nur nicht zufriedenſtellen kann. 
Die Kritik war ſcharf, und es iſt zu hoffen, daß endlich 
einmal die Klagen über dieſes leidige Thema verſtummen 
werden. Der Magiſtrat jedenfalls ſollte es ſich angelegen 
ſein laſſen, den Wünſchen der Mitglieder der Stadtver— 
ordnetenverſammlung, die ja im Intereſſe der Bürger⸗ 
ſchaft vorgebracht werden, ſtrikt nachzukommen und nicht 
immer wieder eigenwillig zu handeln. Es muß vor allem 
endlich mehr Umſicht bei Grundſtücksverkäufen an den Tag 
elegt werden. Vor allem geht es nicht an, daß der 
agiſtrat bei Terrainankäufen übervorteilt wird, um dann 
bei anderer Gelegenheit jtädt, Gelände für Preiſe, die weit 
unter dem eigentlichen Wert liegen, abzugeben. Berechtigt 
war auch die Klage, daß das ſtädt. Bauamt niemals mit 
greifbaren Zahlen, in bezug auf die Ausführung der ge⸗ 
planten Bauprojekte, operiert. So kommt es, daß zur Ve⸗ 
endigung der jeweiligen Bauten immer wieder bedeutende 
Beträge nachbewilligt werden müſſen und auch derartige 
Bauten ſich entſchieden teurer ſtellen, als anfangs in 
den Vorlagen vorgeſehen war. Stadtbaurat Sikorski harte 
diesmal das wenig angenehme Vergnügen, immer wieder 
Aufklärung zu ſchaffen. Die Sache kam ihm ſchließlich ſelbſt 
o vor, als läge ein Mißtrauensvotum vor, jo daß er nun 
gezwungen ſei, über den Verbleib von Geldern Rede und 
Antwort zu ſtehen. Jedenfalls wäre es ratſam, b die 
Projekte des Bauamtes in Zukunft mit ihren Voranſchlägen 
ſo klar und deutlich ausgearbeitet werden, daß die Klagen 
endlich verſtummen. Das wird jedenfalls zur Beſeitigung 
von Anzuträglichkeiten weit mehr beitragen, als alle nach⸗ 
träglichen Verſicherungen und Beteuerungen über einge⸗ 
ſparte Summen, bei Ausführung von Baulichkeiten. 
Recht fatal für den Dezernenten für das ſtädt. Garten⸗ 
bauweſen, Stadtrat Czaplicki, geſtalteten ſich mehrere ein⸗ 
ebrachte Anfragen, die im Zuſammenhang mit den, in der 
agespreſſe erhobenen Anwürfen gegen Czaplicki geſtellt 
wurden. Die Mitglieder der Rada verlangten unbedingt, 
daß ſchleunigſt Aufklärung darüber geſchaffen wird, inwte- 
weit die Behauptungen der Blätter zutreffend ſind. Stadt⸗ 
verordneter Kowol!l (Deutſche Sozialdemokraten) ſtellte 
den Antrag auf vorläufige Dienſtenthebung bis zur end⸗ 
gültigen 5 der Feſtſtellungen durch die Belonbere 
Unterſuchungskonmiſſion, die jih aus den Stadtv. Adaſch⸗ 
kiewitz (Deutſcher Klub, Kopocz( Korfantyklub), Santa 
iſten), Urbanczyk (Nationale Arbeiterpartei) 
und Dombrowski (Sanacja), zuſammenſetzt. Eigenartiger⸗ 
weiſe ließ ſich Regierungsſozialiſt Biniszkiewicz, krotz dieſes 
vernünftigen Vorſchlages, der nur als recht und billig an⸗ 
zuſehen iſt, einen groben Schnitzer zuſchulden kommen, indem 
er dieſe Maßnahme angeblich deswegen für nicht erforder⸗ 
lich erachtete, weil man, nach ſeiner Meinung, ſich auf die 
oberſchleſiſche Preſſe, die leider als keine Preſſe anzuſehen 
ſei und unter der ſich viele Erpreſſerblättchen befinden 
ſollen, nicht verlaſſen könne. Auch der Herr Bürgermeiſter 
Dr. Kocur ſollte ebenfalls in der Wahl ſeiner Worte etwas 
vorſichtig ſein. Es genügt nicht, wenn er ſich erſt darin ge⸗ 
fällt, um zum Fall Czaplicki zu bemerken, daß es ſich um 
aufgebrachte „Bojki“ handele und als Intrigant ein 
Magiſtratsmitglied in Frage komme, das ſchon einmal ähn⸗ 
liche . geſpielt hätte. Es genügte die Zuſicherung, 
daß der Magiſtrat die Sache überprüfen will. Verlangt 
werden muß aber bei alledem, daß dies recht energiſch und 
durchgreifend geſchieht, damit man die Gewißheit hat, daß 
derartige Ehrenämter, wie die unbeſoldeten Stadtrats⸗ 
poſten, tatſächlich nur von Bürgern verſehen werden, die 
eine „reine Weſte“ 3 haben. Recht eigenartig 
7 es, daß Herr Cz. kleinlaut daſaß und zur Sache 
überhaupt nicht das Wort ergriff. | 
In der Frage des Vertrages zwiſchen Magiſtrat und 
der polniſchen Theatergemeinde konnte man bald zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. Die deutſche Fraktion, ſowie die deut⸗ 
ſchen Sozialiſten, ſehen die Stellungnahme bezw. Entſchei⸗ 
dung des Präſidenten Calonder, in der letzten Theaterſtreit⸗ 
ſache, als beſte Sicherheit in der Frage der Benutzung des 
Theaters, ſowie Erteilung von Subventionen an. Der Ver⸗ 
trag gelangte ohne beſondere Diskuſſion mit zwei kleineren 
Abänderungen zur Annahme. 
Mit ziemlicher Pünktlichkeit eröffnete der Vorſitzende 
Piechullek die diesmalige Sitzung. Man ſchritt ſofort an die 
Erledigung der einzelnen Vorlagen, die raſch vor ſich ging. 
Gewählt wurde ein Delegierter der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, zwecks Teilnahme bei Auszahlung der Reſer⸗ 
viſtenunterſtützungen an Angehörige eingezogener Militär⸗ 
pflichtiger. 
Ernannt wurde alsdann der Bezirks⸗Vorſteher für den 
Stadtbezirk 12 ſowie ein Vertreter für den Bezirk 31, ferner 
ein Bezirksvorſteher für den letzten Bezirk. 
Beſtätigt worden ſind die neuen Kanaliſationsgebühren. 
Es werden, ſtatt bisher 16 Groſchen, pro Zloty Gebäude⸗ 
ſteuer, nunmehr 11 Groſchen, dagegen pro laufenden Meter 
ſchließlich noch, daß zu der Amtstracht gleichfarbige, d. h. 
ſchwarze Baretts getragen werden, die ſich ebenfalls für 
Richter, Staatsanwälte und Verteidiger durch dunkelgrüne, 
dunkelrote, bezw. blaue Streifen unterſcheiden. y. 


3. deutſcher Kinderiransport ins Ausland 


Am Dienstag, den 7. d. Mts., entſandte der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt ſeinen größten Kindertransport, welcher 
910 Kinder umfaßte. Hierfür ſtellte die Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln 12 D⸗Zugwagen bereits ab Kattowitz zur Ver⸗ 
fügung, ſo daß die Kinder, ſowohl in Beuthen, als auch auf 
der langen Strecke bis Münſter (Weſtfalen) nicht umzu⸗ 
ſteigen brauchten. Der Transportarzt als auch das kranken⸗ 
pflegeriſch ausgebildete Aufſichtsperſonal brauchten ſich er⸗ 
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Gtundalfäre im Kattowiger Gnrtenbaudezernat? 


Kritik der Kattowitzer Stadtverordneten an der Grundſtückpolitik des Magiſtrats — der Wunſch nach 
Koſtenanſchlägen und genaueren Projekten — Million Zloty für die Zawodzier Volksſchule — Für 
die Arbeitsloſen die zweiten 100000 Zloty — Schwere Debatte um Stadtrat Czaplickt — Klärung 
in dieſer Angelegenheit bald und reſtlos notwendig 


Frontlänge, ſtatt 90 Groſchen, nunmehr 133 Groſchen er⸗ 
hoben. Auf dieſe Weiſe ſollen die Koſten aufgebracht wer⸗ 
den, welche pro Jahr für Unterhaltungen der Kanaliſationen 
120 000 Zloty betragen. 
Für produktive Beſchäftigung von Arbeitslofſen wurden 
weitere 100000 Zloty bereitgeſtellt. 
Die neubewilligten 100 000 Zloty werden jajt ausſchließlich 
für die Heranziehung Arbeitsloſer zur Ausführung von 
Straßenausbauarbeiten ausgeworfen. 
Angenommen wurden dann eine Reihe non Straßen⸗ 
ausbau⸗ und Kanaliſationsprojekten, ohne daß jedoch zus 
gleich die Mittel mit bewilligt wurden. Die ſollen erſt zu 
gegebener Zeit erfolgen. Es handelte ſich um die Ausbau⸗ 
projekte für die ul. Bratkow auf dem Teil zwiſchen der ul. 
Aſtrow und Wita Stwosza, ferner der ul. Aſtrow, auf dem 
Teil zwiſchen der ul. Polna u. Piolkow, dann der ul. Rozanej, 
der ul. Narcyz, der ul. Lompy, auf dem Teil zwiſch. der Wo⸗ 
jewodzka bis zur Jagiellonska; alsdann der ul. Lompy auf 
dem Abſchnitt zwiſchen der ul. Powſtancow und der projek⸗ 
tierten Straße B, ſchließlich der ul. Ligocka und der ul. 
Krotka, ferner die Kanaliſationsprojekte für die Miko⸗ 
lowska, dann die ul. Jordana auf dem Abſchnitt zwiſchen 
der Mikolowska bis zur Kosciuszki, der ul. Krotka auf dem 
Abſchnitt der Wojewodzla bis zur Dombrowskiego, ferner 
der ul. Wandy auf dem Teil zwiſchen der Stalmacha bis zur 
Poniatowskiego. 
Die projektierte Straße „B“ in Ligota erhielt die Bes 
zeichnung „ul. Zgody“. Er 
Zur Annahme gelangte der Fluchtlinienplan für die 
Moscickikolonie im Stadtteil Zalenze. 
Dem Franziskaner⸗Kloſter in Panewnik wurde für An⸗ 
ſchaffung von Glocken eine Subvention von 2000 Zloty, der 
Kirchengemeinde Zalenze gleichfalls, und zwar für Anſchaf⸗ 
fung von Einrichtungsgegenſtänden für das Innere der 
Kirche, 2000 Zloty Beihilfe gewährt. mer 
Hiergegen ſprach ſich Stadtverordneter Kowoll (Deutſche 
Sozialiſten) energiſch mus, welcher darauf hinwies, daß 
in Anbetracht der großen Kriſe derartige Subventionen 
nicht gewährt werden können, vielmehr ſolle das Geld 
zugunſten der Arbeitsloſen verwendet werden. 
Der Antrag auf Gewährung der Subventionen kam dann 
aber, wie ſchon vorerwähnt, durch. 8 
In die ſtädtiſche Marktkommiſſion wurde alsdann ein 
a für das ausſcheidende Mitglied Iſak Engelberg 
gewählt. . 
Der Vertrag zwiſchen Magiſtrat und der polniſchen 
Theatergemeinde Hi 
kam dann ohne irgendeine Debatte zur Annahme. Es wur⸗ 
den auf Antrag zwei kleine Abänderungen getroffen. Als 
Vorſitzender der Schiedsrichter in Streitfällen ſoll ſtatt dem 
Wojewoden nunmehr ein Appellationsrichter fungieren. 
Ueberdies wird der Pachtvertrag nach Ablauf der drei 
Jahre dann nur noch jeweils für die Zeitdauer von einem 
Jahr gelten. 25 
Zur Stellungnahme lag dann die Vorlage über 
Ankauf von Terrain von der Katowieka Sp. Ac. 
jür den Ausbau vor. Nach den Ausführungen des Refe⸗ 
renten handelt es ſich um Terrain, welches längs der Rawa 
liegt und ſich bis zum Eliſabethſtift hinzieht und zwar in 
einem Ausmaß von insgeſamt 13 951 Quadratmetern. Die 
Preiſe ſind verſchieden gehalten. Der Geſamtkaufpreis 
aber beträgt 341971 Zloty. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Vorlage wurde die Grundſtückspolitik ſchärfſtens kri⸗ 
tiſtert und unbedingt Abhilfe gefordert. Schließlich wurde 
beſchloſſen, die Vorlage zu vertagen, in geheimer Sitzung 
darüber eingehend zu diskutieren. a 
U. a. kam dann noch ein weſentlicher Dringlichkeits⸗ 
antrag zur Behandlung. Es ging um die Bewilligung wei⸗ 
terer Gelder in Höhe von BR 
500 000 Zloty zur Fertigſtellung der Volksſchuſe im 
Ortsteil Zawodzie, 
welche im September ihrem Beſtimmungszweck übergeben 
werden ſoll. Hiervon find 412000 Zloty für den eigent⸗ 
lichen Bau und 88 000 Zloty für die Anſchaffung der Innen⸗ g 
einrichtung vorgeſehen. Es kam auch hier zu kritiſchen Er 
wägungen, da man von vornherein nicht darüber in 
Kenntnis geſetzt wurde, wie hoch ſich die eigentlichen Ge⸗ 
ſamtkoſten für das Schulgebäude ſtellen werden. Nach 2 
Re Debatte wurden die 500000 Zloty ſchließlich be⸗ 
willigt. ; 5 EB 
In der freien Ausſprache kam dann die Czaplicki⸗An⸗ 
gelegenheit zur Beſprechung, über die ſchon eingangs unſeres 
Berichts, Näheres ausgeführt wird und die Gegenſtand 
einer heftigen Debatte war. ’ Er 3; 
Es erfolgten dann noch verſchiedene Anfragen und Mit⸗ 
teilungen. Gefordert wurde u. a. die Sperrung des Pro⸗ 
menadenweges und zwar der verlängerten Kosciuszki für 
Autos und Motorräder und zwar infolge der rieſigen Staub⸗ 
entwickelung. Dieſe Forderung nahm der Magiſtrat zur 
Kenntnis. 
Die Sitzung wurde abends gegen 7 Uhr beendigt. 
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freulicherweiſe nicht zu betätigen, weil die Kinder die lange 
Fahrt ausgezeichnet überſtanden haben. In Berlin am 
Schleſiſchen Bahnhof und in Lähne gab es eine ausreichende 

Verpflegung. Wie bei allen Kindertransporten des Deut: 
ſchen Wohlfahrtsdienſtes, umfaßte dieſer Transport Kinder, 
die nach Heimen, aufs Land zu Familien und zu Ver⸗ 
wandten entſandt wurden. ˖ 5 * 
Der nächſte Kindertransport geht am 13. 7. in Richtung 


Oſtſee. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde Finanz⸗ 
inſpektor Ludwig Malik von der Stempel- und Steuerabtei⸗ 
lun 8 ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt in den Ruheſtand 
verſetzt. 9. 
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| Die Miefserhöhung beſchloſſen! 

Wohnungsbau auf Koſten der Mieter. Gewinne für die Haus⸗ 
beſitzer. Die neue Faſſung des Bauſondsgeſetzes. Einheits⸗ 
front der bürgerlichen Parteien in der Wohnungskommiſſion. 

Am Donnerstag tagte die Wohnungsbaukommiſſion, die ſich 
mit dem Projekt des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds befaßte. Be⸗ 
kanntlich hat zu dieſem Geſetzesentwurf der Korfantyklub ein 
Gegenprojekt eingebracht, welches praktiſch die Hauptkoſten des 
Wohnungsbaues aus dieſem Fonds auf die Mieter obwälzt, wie 
hier ſchon, anläßlich des „Entwurfs Chmielewski“, dargelegt 
worden iſt. Die neue Faſſung des „Wirtſchaftsfonds“ iſt fak⸗ 
tiſch eine Aufhebung des Mieterſchutzes. 

In der geſttigen Sitzung wurden 16 Artikel des Geſetzes an⸗ 
genommen, in welcheen beſchloſſen wird, daß die bisherigen 
Mieten, im Verlauf von 6 Jahren, um 50 Prozent erhöht wer⸗ 
den. Die Baufondsabgaben durch die Kausbeſitzer werden fak⸗ 
tiſch gegenüber den bisherigen Beſtimmungen herabgeſetzt und 
betragen 5 Prozent von 2 Zimmern, 7½ Prozent von 3 Zim⸗ 
mern, 10 Prozent von 4 Zimmern, 20 Prozent von 5 Zimmern 
und darüber hinaus 25 Prozent. Die Mietszinsſteigerung be⸗ 
ginnt mit dem 1. Januar 1932, die Abgaben an den Baufonds 
beginnen hingegen erſt ein halbes Jahr ſpäter, ſo daß die Herren 
Hausbeſitzer bei dieſem neuen Geſetz vorerſt ein gutes Geſchäft 
machen. Hierbei wurde vom Referenten dieſer Vorlage aus⸗ 
drücklich betont, daß es jetzt um den Abbau des Mieterſcchutzes 
gehe und zwar in der Form der Schaffung eines Baufonds, es 
geht daraus ohne Zweifel hervor, daß der Neubau von Wohnan⸗ 
gen aus dieſem Fonds ausſchließlich auf Koſten der Mieter 
erfolgen wird. Nach einer Berechnung zu dieſer Vorlage ſoll im 
erſten Jahr der Fonds 6,4 Millionen, im 2. Jahr 9,8 Millionen, 
im 3. Jahr 13,5 Millionen, im 4. Jahr 18,7 Millionen, im 
5. Jahr 21 Millionen, im 6. Jahr 23 Millionen einbringen. Im 

Laufe von 31 Jahren ſoll der Baufonds den Betrag von 70 Mil⸗ 
lionen jährlich erreichen, die Rückzahlungen, Amortiſationen und 
Zinſen ſollen in dieſer Zeit etwa 900 Millionen betragen, davon 
allein 200 Millionen Zinſen. Allerdings entfallen hierbei etwa 
94 Prozent der Eingänge auf die Mieter und nur 6 Prozent auf 
die Hausbeſitzer. Das iſt der Segen der neuen Vorlage, die 

uns der Korfantyklub beſchert hat. 

Wenn auch zwiſchen der Novellierung des Mieterſchutzge⸗ 
ſetzes und dem Wohnungsbaufondsgeſetz ein ſogenanntes Junctim 
geſchaffen wurde, ſo iſt doch Tatſache, daß die Koſten dieſes gan⸗ 
zen Verfahrens die Mieter zu tragen haben. Das Geſetz ſelbſt 
ſoll ſchon auf der nächſten Sejmſitzung zur Beratung kommen. 
Man will aber im Mieterſchutz nur den Paragraphen 6, der die 
Mietserhöhung vorſieht, novellieren, hingegeben bleiben alle 
Mängel dieſes ſogenannten „Mieterſchutzes“ nach wie vor be⸗ 
ſtehen. Die Sanacja hat ſich vorerſt zum Geſamtprojekt der 
Aeußerung enthalten, aber es iſt heute ſchon klar, daß bei den 
hohen Beträgen, die heausgewirtſchaftet werden ſollen, ſchon 

eine Einheitsfront der Bürgerlichen zur Ausplünderung der 
Mieter vorſichgehen wird. 
Gegen dieſe Art Geſetzesmacherei, auf Koſten der breiten 
Maſſen, der Mieter allein, hat ſich wiederholt der Vertreter der 
ſozialiſtiſchen Fraktion, Genoſſe Dr. Glücks mann, gewen⸗ 
Hi det, wurde aber bei ſämtlichen Anträgen von der bürgerlichen 
Mehrheit in dieſer Kommiſſion überſtimmt. Die bürgerliche 
| Mehrheit hat, obgeich fie über die Not der Zeit Krokodilstränen 
- vergießt, ganz vergeſſen, daß es ſich hier um eine neue unerhörte 
HBelaſtung der breiten Maſſen handelt. Das in einer Zeit, wo 
Arbeiterreduzierungen, verbunden mit Lohnabbau an der Ta⸗ 
gesordnung ſind, auf die ärmeren Volksſchichten iſt gar keine 
| Rückſicht genommen worden, ebenſowenig iſt das Exiſtenzmini⸗ 
miium geſichert worden. Es iſt auch vergebens, gegen dieſe Mehr: 
| heit im ſchleſiſchen Sejm zu rechten. Das aberſchelſiſche Volt 
hat ſich dieſe Vertretungen gewählt, ſie heißen es zum Dank 
zahlen, und ſo ſehr man bei anderer, politiſcher Gelegenheit die 
Oppoſition gegen das blutige Syſtem zum Ausdruck bringt, bei 
der Sicherung der Rente der Hausbeſitzer und der Auferlegung 
der Koſten auf die breiten Maſſen, finden ſich Sanacja, Kor⸗ 
fantyſten und Deutſchbürgerliche zufammen! Die Arbeiterſchaft 
bekommt den politiſchen „Erfolg“ ihrer Wahl der bürgerlichen 
f Vertreter mit allem Nachdruck zu ſpüren, daran können leider 
die drei Sozialiſten im Schleſiſchen Sejm nichts ändern. 


Er 


Reierviften-Unterftüßungen 

Mit den wieder beginnenden Einziehungen der Reſerviſten 
zu militärſſchen Uebungen, herrſcht in den davon betroffenen 
Familienkreiſen große Unklarheit über die geltenden Vorſchriften 
betreffend der Gewährung von Anterſtützungen. Es erweiſt ji 
daher als notwendig, auf Grund der vielen Anfragen hinzu⸗ 
weiſen, daß als Unterſtützungsempfänger nach erfolgter Ein⸗ 
ziehung des Ernährers außer der Ehefrau und den ehelichen 
Kindern auch getrennt lebende Frauen in Frage kommen, Sofern 
die Eingezogenen verpflichtet ſind, dieſe zu unterhalten. Ferner 
| kann die Unterjtügung gezahlt werden: Für uneheliche Kinder, 
wenn der Beweis der Vaterſchaft erbracht worden iſt, für die 
minderjährigen Geſchwiſter des zur Reſerveübung eingezogenen 
Ernährers, für deſſen Eltern, auch für die uneheliche Mutter, 

ſchließlich für die Großeltern des Eingezogenen. Alle vorge⸗ 
nannten Perſonen können ſich um die Unterſtützung in dem 
Falle bemühen, wenn ihre Exiſtenz durch die Einziehung des 
Ernährers zur Uebung infolge Lohnausfalles oder beſonderer 
ſich während der Abweſenheit des Eingezogenen ergebenden um⸗ 
ſtände gefährdet erſcheint. Die Unterſtützung wird in begründe⸗ 
ten Fällen vom Tage der Einziehung bis zum nächitfolgenden 
Tage nach der erfolgten Entlaſſung vom Uebungsdienſt ausge⸗ 
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Aauahlt. 
N Die Anſprüche auf Gewährung einer derartigen Anter⸗ 
ſtützung ſind an die Gemeinden derjenigen Ortſchaft zu richten, 
in welcher die Ehefrau des Eingezogenen ihren dauernden Wohn⸗ 
ſſitz hat. Iſt die Ehefrau geſchieden, fo muß der Unterjtügungs- 
antrag an diejenige Kommunalbehörde eingereicht werden, in 
deren Bezirk die unterſtützungsberechtigten Kinder ſich befinden. 
Im allgemeinen kommt bei Einziehung der Unterſtützungsan⸗ 
träge die Gemeindebehörde in Frage, in welcher der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte wohnt. In zweifelhaften Fällen wende man 
ſſich an die Militärbureaus bei den Kommunen. m. 
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Kattowitz und Umgebung 


5 Kattowitzer Landkreis in Zahlen. 
Die Kattowitzer Staroſtei teilt mit, daß im Monat Juni, 
Kir innerhalb des Kattowitzer Landkreiſes, wegen ſchwerer Vergehen 
Br zuſammen 32 Verhaftungen erfolgten. Darunter befanden ſich 
26 männliche und 6 weibliche Perſonen. Die Arretierungen er⸗ 
ir folgten in 5 Fällen wegen ſchwerem Einbruch, in 3 Fällen wegen 
Veruntreuung, 4 Fällen wegen Rückfalldiebſtahl, in 2 Fällen 
wegen Sittlichteitsvergehen, in 6 Fällen wegen Hausfriedens⸗ 
bruch, ſowie in je einem Falle wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe, 
Deſertion, Dokumentenfälſchung, Mord, bezw. Totſchlag, Taſchen⸗ 
Diiebſtahl, Bettelei und Körperverletzung. In dem gleichen Monat 
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Aufſtändiſchenüberfälle in Siemianowitz 


Eine neue Terrorwelle — 40 uniformierte Aufſtändiſche über⸗ 
— Ein Banditenſtück erſten Ranges 


fallen ſchlafende Bürger 


Geitern in der Nacht kehrten gegen 40 uniformierte Auf⸗ 
ſtändiſche von der Nachtübung nach Siemianowig zurück. Gegen 
10 Uhr in der Nacht rempelten fie in der ulica Pawla Smilow⸗ 
skiego alle Straßenpaſſanten, die deutſch geſprochen haben, an. 

Dann drangen ſie in die Wohnung Nr. 17 der genannten 
Straße ein und verprügelten dort drei jurge Leute, angeblich 
Juden. Die Ueberfallenen tiefen laut um Hilfe. Schließlich 
konnten ſie ſich, mit dem Hemd bekleidet, durch Flucht aus der 
Wohnung retten. 

Sie kamen aber vom Regen in die Traufe, denn unten auf 
der Straße lauerten die Aufſtändiſchen auf ihre Opfer, die ſie 
auch ſofort in Empfang nahmen. Die drei Unglücklichen wur: 
den auf der Straße weiter geprügelt. Ihre Hilferufe weckten 
die ſchlafenden Bürger, die aus den Fenſtern die „Kultur der 
Markpatrioten“ bewunderten. Einzelne Zuſchauer wollten den 
Beſtien in menſchlicher Geſtalt ins Gewiſſen reden und ſie zum 
Ablaſſen von den drei Opfern bewegen. Das hat die Wut der 
Banditen nur noch mehr geſteigert. 

Sie nahmen eine drohende Haltung gegen die Bürger, und 
bald flogen Steine gegen die Fenſter. Ein großer Stein flog in 
die Wohnung des Herrn Wawros, der die Tochter Wawros am 
Kopfe ſchwer verletzte. Die Verletzte iſt Gemeindebeamtin in 
Siemianowitz. 

Nachdem hier gründliche Arbeit verrichtet wurde, zog die 
Bande in die ulica Mickiewicza. 

Hier drang jie in die Wohnung der Flüchtlinge ein. Die beiden 

Flüchtlinge Duburaj und Uryga wurden mit Gewehrkolben und 

GEummiknüppeln blutig geſchlagen. Ihnen wurden die Knochen 
gebrochen und die Finger verrenkt. 
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Das war der Bande noch zu wenig, denn ſie zog dann in 
die ulica Pszezelnicza, in die Wohnung des Herrn Swierzy, 
einem Deutſchen, um ihm den Patriotismus auf ähnliche Art, 


wie den Flüchtlingen und den drei jüdiſchen Bürgern, beizu⸗ 


bringen. Swierzy hat aber die Gefahr rechtzeitig erkannt und 
rettete ſich durch ſchleunige Flucht. Hinter dem Fliehenden gab 
die bewaffnete Bande mehrere Schüſſe ab. 

Erſt geſtern, in den Morgenſtunden, hat die Polizei einge⸗ 
griffen und hat einige Verhaftungen unter den Siemianowitzer 
Aufſtändiſchen vorgenommen. Es wurden Bobca und Jankow⸗ 
ski verhaftet. Bobca iſt aus den Terrorfällen vor den Sejm⸗ 
wahlen bekannt. Er war früher Poliziſt geweſen und hat ür 
ſeine Heldentaten in der Wahlzeit 

eine Bierkonzeſſion 
in der neuen Arbeiterkolonie bekommen. 


Die Schwerverletzten, Doburaj und Uryga, wurden in das 


Knappſchaftslazarett der Spolka Brada geſchafft, das am Kopfe 
ſchwerverletzte Fräulein Wawroſowna wurde ins Hüttenlazarett 
eingeliefert. Die drei erſten Verletzten, von welchen einer 
„nur“ 16 Schnittwunden bekommen hat, wurden in der häus⸗ 
lichen Pflege belaſſen. 

Man muß ſich wirklich wundern, daß ein derartiger Ab⸗ 
ſchaum von Menſchen bewaffnet in der Nacht herumlaufen kann, 
um dann ungehindert ſtundenlang ſchlafende Bürger aus dem 
Bette zu holen und ſie blutig zu mißhandeln. Wir ſind nun 
neugierig, zu erfahren, was die Polizei in dieſer Zeit gemacht 


hat, die doch bei Arbeitsloſendemonſtrationen jedesmal ſofort 


auf der Bildfläche erſcheint und gründliche Arbeit macht. 


wurden wegen kleinerer Vergehen weitere 680 Arretierungen 
vorgenommen, doch die Schuldigen nach Feſtſtellung der Per: 
ſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt. — Neugebaut und für 
die Benutzung freigegeben wurden im Landkreis Kattowitz nur 
3 Wohnhäuſer. Es handelte ſich hierbei um Einzimmer⸗Woh⸗ 
nungen mit Küche. 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonn⸗ 
nd, den 11. Juli, 2 Uhr nachm. bis Sonntag, den 12. d. 
Mts. nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den 
Dienſt: Dr. Bloch, Marjacka 12 und Dr. Neukirch, 
3:90 Maja 33. 

Vom Kattowitzer Magiſtrat. Laut Mitteilung des 
Magiſtrats Kattowitz, find die Ferien beim Stadtausſchuß 
für die Zeit vom 21. Juli bis einſchließlich 1. September, 
feſtgeſetzt worden. y. 

Beratungsſtelle für Lungenkranke. Das „Rote Kreuz“ 
in Kattowitz, ul. Andrzeja 9, teilt mit, daß in den dortigen 
Geſchäftsräumen eine Beratungsſtelle für Lungenkranke er: 
richtet wurde. Sprechſtunden ſind täglich von 12 Uhr vorm. 
bis 1 Uhr nachm. Die Leitung hat Chefarzt Dr. 
Wilimowski. 9j. 

Gegen die Errichtung von weiteren Kiosken. Der Kat⸗ 
towitzer 1 teilt mit, daß in letztet Zeit ſehr viele 
Se zwecks 1 der Genehmigung zur Errichtung 
von Kiosken innerhalb der Großſtadt Kattowitz, einlaufen. 
Der Magiſtrat ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß der Ver⸗ 

uf in den Kiosken ſich ſchädigend für die ſteuerzahlende 
Kaufmannſchaft auswirkt und daher aus dieſem Grunde 
i alle weiteren diesbezüglichen Geſuche abſchlägig 
beſchieden werden müſſen. Der Straßenhandel hat in 
letzter Zeit in Kattowitz derart überhand genommen, daß 
er eine ernſte Gefahr für die Geſchäftsleute darſtellt, die 
hohe Ladenmieten und Gewerbeſteuern zahlen müſſen, 
während die Straßenhändler keinerlei Geſchäftsunkoſten 
haben. Auch trete durch Aufſtellung weiterer Kioske eine 
Verſchandelung des Straßenbildes ein. Es ſei daher an 
dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen daß eſuche 


wecks Erteilung der Genehmigung zur Errichtung von 
erartigen Berlaufsitänden im 5 abgewieſen werden 
und 1 zwecklos ſind. 9j. 


Königshütte und Amgebung 


Betriebsratswahlenergebniſſe. 

Bei den am 8. und 9. Juli in der Werlſtättenverwaltung 
ſtattgefundenen Betriebsratswahlen, erhielten: Deutſcher 
Metallarbeiterverband (freie Gewerkſchaften) 233 Stimmen, zwei 
Mandate; Generalna Federacja 149 Stimmen, 1 Mandat; Pol: 
niſche Berufsvereinigung 319 Stimmen, 3 Mandate, 1 Ergän⸗ 
zungsmitglied; Polniſche Klaſſenlampfgewerkſchaften 165 Stim⸗ 
men, 2 Mandate; Chriſtliche Gewertſchaften 161 Stimmen, ein 
Mandat, 1 Ergänzungsmzitglied. Ungültig waren 6 Stimmen. 
Von 1150 Wahlberechtigten haben 1027 Perſonen Gebrauch ge⸗ 
macht. — Bei den Angeſtellten erhielten: polniſche Veamtenliſte 
68 Stimmen, 1 Mandat, 2 Ergänzungsmitglieder; Vereinigte 
deutſche Bearitenliſte 87 Stimmen, 1 Mandat, 3 Ergänzungs⸗ 
mitglieder. Ungültig waren 2 Stimmen. Im allgemeinen war 
die Wahlbeteiligung gut. m. 

Von der Königsgrube. Nachdem auf dem Oſtfelde der 
Königsgrube im vorigen Jahre ein Querſchlag durchbrochen 
wurde, iſt eine große Steigerung der eee, zu er⸗ 
warten. Hierzu wurde die Errichtung einer neuen Separa⸗ 
tion notwendig und der Bau der Brückenbauanſtalt der 
Werkſtättenverwaltung, im Gewicht von 700 Tonnen, in Auf⸗ 
trag gegeben. Die Arbeiten 8 5 derart flott vonſtatten ge⸗ 
gangen, daß die Eiſenkonſtruktion bereits beendet werden 
onnte. Anſchließend daran, wird mit dem Einbau der ma⸗ 
ſchinellen Einrichtung (Rätterwerk) begonnen und man will 
die Arbeiten ſoweit bringen, daß die Separation im kommen⸗ 
den Winter ihrem Zweck übergeben werden ſoll. m. 

Neue elektriſche Lichtpreiſe. Das ſtädtiſche Betriebsamt hat 
folgende Preiſe für die Entnahme von elektriſchem Licht feitge- 
ſetzt: Bei 65 Groſchen für eine Kilowattſtunde und 90 Brenn⸗ 
ſtunden im Monat Juli: 16 Kerzen 1,0 Zloty, 25 Kerzen 1,80 
Zloty, 32 Kerzen 2,35 Zloty, 50 Kerzen 3,50 Zloty, 75 Watt 
4,40 Zloty, 100 Watt 5,85 Zloty. — Für den Monat Auguft bei 
120 Stunden Brenndauer: 16 Kerzen 1,55 Zloty, 25 Kerzen 2,35 
Zloty, 32 Kerzen 3,10 Zloty, 50 Kerzen 4,70 Zloty, 7° Watt 5,85 
Zloty, 100 Watt 7,80 Zloty. — Für den Monat September bei 
160 Brennſtunden: 16 Kerzen 2,10 Zloty, 25 Kerzen 3,15 Zloty, 
32 Kerzen 4.20 Zloty, 50 Kerzen 6,25 Zloty, 75 Watt 7,80 Zloty, 
100 Watt 10,40 Zloty. In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für 
die Benutzung der Anlagen und Amortiſation nicht enthalten. m. 


Unerlaubte Veſchäftigung von Arbeitsloſen. Der Der 
korationsmaler Alois Kurzaßzek von Krol. Huta bereichert 
ſich auf Koſten der Arbeitsloſen von Krol. Huta. Er be⸗ 
ſchäftigt Arbeitsloſe ohne Wiſſen des Arbeitsloſenamts, was 
bei ſtrenger Strafe verboten iſt. Gegenwärtig ae 
er 7 Arbeiter und zahlt ihnen den fürſtlichen Lohn von 60 
bis 80 Groſchen die Stunde, trotzdem der Tariflohn 140 
bis 170 Groſchen pro Stunde beträgt. Für die beſchäftigten 
Arbeiter zahlt er die Arbeitsloſenbeiträge nicht. Die Folge 
davon iſt, daß die betreffenden Arbeiter bei ihrer Entlajs 
ſung das Anrecht auf die geſetzliche Anterſtützung einbüßen. 
Herr K. meldet ſeine Arbeiter nicht einmal bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe an. Der Arbeiter erhält ſeinen ſauer verdien⸗ 
ten Lohn manchmal erſt nach wochenlanger Jagd ausge⸗ 
zahlt. Die Behörden ſollten ſolchen Herren keine Arbeiten 
so; weil fie die Arbeiter unter dem Tarif: bezahlen. 

ieſer Maler gehört keiner Organiſation, auch feiner In⸗ 
nung an, daher auch ſein Haß gegen organiſierte Arbeiter. 
Dieſe paar Zeilen mögen genügen, um die Behörden auf 
das Treiben des noblen Malers aufmerkſam zu machen, 
damit ſie ſich deſſen annehmen, ihn mit einer empfindlichen 
Strafe belegen und ihn an Geſetze und Vorſchriften erinnern. 


Verſchiedene Diebstähle. Bei der Polizei brachte Alice 
Kranf zur Anzeige, daß ihr aus ihrer Wohnung ein Mantel, im 
Werte von 150 Zloty, entwendet wurde. Des Diebſtahls ver⸗ 
dächtigt wird das Dienſtmiidchen, die bereits entlaſſen wurde. — 


Dem Bergmann P. M. wurden im Badehauſe des Barbara⸗ 


ſchachtes von einem Unbekannten ein Paar Stiefel, im Werte 
von 30 Zloty, geſtohlen. (Dieſer Diebſtahl iſt der Gipfel der 
Frechheit.) — Dem Johann Krupowski von der ulica Dr. Urs 
banowicza 2, entwendete ein unbekannter Dieb aus dem Hofe 
einen Handwagen, im Werte von 80 Zloty. m. 
Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Während ſich ein gewiſ⸗ 
ſer Trelizewski aus Kamin in der Sprechstunde des Rechtsan⸗ 
waltes Dr. Hull befand, wurde ihm von einem Unbekannten ein 
neues Fahrrad, das er im Hausflur ſtehen ließ, geſtohlen. m. 


Myslowitz 


Kommuniſtenverhaftungen in Nosdzin⸗Schoppinitz. 
Ein offenes Feldgefecht zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen. — Ein 
Polizeibeamter ſchwer verletzt. 

Am vergangenen Mittwoch kam es in den Nachmittagsſtun⸗ 
den zwiſchen einigen bekannten Meſſerhelden, unter denen ſich 
auch der berüchtigte Hahn beſand, in der Kolonie Borken zu 
einer Auseinanderſetzung, die in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
artete. Ein Polizeibeamter der geheimen Polizei Kleta, beab⸗ 
ſichtigte die Streitenden zu beruhigen. Die Folge davon war, 
daß ſich die Streitenden auf ihn warſen, mit Stöcken und anderen 
Gegenständen derart bearbeiteten, daß er mit ſchweren Kopf⸗ 
und Bruſtwunden in das Gemeindekrankenhaus zu Rosdzin⸗ 
Schoppinitz eingeliefert wurde. 

Zu gleicher Zeit hielten jugendliche Arbeitsloſe an den 
Ufern der Brinika veuitreute Verſammlungen ob, wobei unter 
Leitung von kommuniſtiſchen Jugendorganiſatoren kommuniſtiſche 
Lieder in polniſcher und deutſcher Sprache geſungen wurden. 
Oben angeführter Fall hatte ein größeres Polizeiaufgebot nach 
Borken erſcheinen laſſen, unter denen ſich auch Polzeioffiziere 
aus Kattowitz befanden. Die Entdeckung der kommuniſtiſchen 
Verſammlungsplätze ließ die Pelizei gegen dieſe vorgehen. Es 
entſpann ſich ein äußerſt erbitterter Kampf, der ſich quer durch 
die Felder bis an die Friedhöſe und wieder zurück nach der che⸗ 
maligen Grenze an der Brinihha zurückzog. In den Abendstunden 
wurde die von allen Seiten ſtark angegriffene Polizei Herr der 
Lage, als fie mit Nevolverſchreckſchüſſen gegen die aus den Korn⸗ 
feldern auf die Polizeiorgane vorgehenden, von bekannten kom⸗ 


muniſtiſchen MWortfühsern angeführten Arbeitslosen vorging. 
Eine Menge von Arbeitsloſen wurden verhaftet. Der große 


Teil der Kämpfonden ſtammte aus dem Dombrowae, Indu⸗ 
ſtriegebiet. Anter den Verhafteten befindet ſich auch ein gewif⸗ 
fer Stollorz aus Schoppinitz, der als Kommuniſtenführer bekannt 
iſt, ſowie mehrere ſolcher aus Gieſchewald und Nickiſchſchacht. 
In den Abendstunden find auf der ulica Marszalka Pilſud⸗ 
skiego in Rosdzin⸗Schoppinitz mehrere junge Burſchen verhaftet 
worden, die im betrunkenen Zuſtande gegen einen Polizeibeamten 
vorgingen. Die herbeigerufene Verſtärkung der Polizei ging 
mit Gummniknüppeln und blankem Säbel vor, verdrängte die 
Angreifer, die waffenlos waren und verhaftete mehrere 2 


ihnen. 
2 kaufen „der verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
enten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
C— Voltswille“ 


u 
3 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Verhaftung des Schwientochlowitzer Frauenmördes. 
Wie bereits berichtet, wurde am Abend des 6. Juli, unweit 
der Halde an der Falvahütte, die Leiche einer Frauens⸗ 
perſon aufgefunden und die mehrere Meſſerſtiche in der Herz⸗ 
und Halsgegend aufzuweiſen hatte. Der Verdacht, “ie Mordtat 
begangen zu haben, lenkte ſich auf ihren Liebhaber, den 50 jähri⸗ 
gen Auguſt Schwedler aus Schwientochlowitz, von der ulica 
Dluga 43. Nach der Tat flüchtete Sch. nach Beuthen. Da ihm 
aber die dortigen Sicherheitsbeörden nachgeſtellt haben, beab⸗ 
ſichtigte er nach Polen zurückzukehren. Geſtern abend wurde er 
beim Ueberſchreiten der Grenze bei Hohenlinde von der Polizei 
verhaftet und in das Gerichtsgefüngnis Königshütte eingeliefert. 
Während ſeiner Vernehmung geſtand er ein, die 35 Jahre alte 

Agnes Janoſchek aus Eiferſucht getötet zu haben. m. 


Bismarckhütte. (Oeffentliche Verſammlung.) Am 
Sonntag, den 12. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet im Ar⸗ 
beiterfafino (Brzezina) eine öffentliche Verſammlung der 
P. P. S. und D. S. A. P. ſtatt. Als Referenten erſcheinen 
Genoſſen Kawalec und Glücksmann. Arbeiter und 
Arbeiterfrauen, erſcheint in Maſſen, denn die Zeit erfordert 
dies. 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Tag und 
Nachtdienſt für Sonntag, den 12., ſowie den Nachtdienſt in der 
Woche bis 18. Juli einſchl., verſieht die alte Apotheke an der 
ul. Krakowska. 

Friedenshütte. (Verkehrsunfall.) Die Luzie 
Machnik aus Friedenshütte wurde auf der ul. Niedurnego 
in Friedenshütte von dem Perſonenauto Sl. 7267 ange⸗ 
fahren und verletzt. Die Verunglückte wurde nach dem 
ſtädtiſchen Spital überführt. ä 


Siemianowiß 

Aus der Luftſchaukel geſtürzt. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich im Lunapark in Siemianowitz. Dort fiel 
der 20jährige Alexander Ptok aus Siemianowig von einer Luft: 
ſchaulel hinunter. Durch den Aufprall erlitt der junge Mann 
erhebliche Verletzungen und mußte in das nächſte Spital über⸗ 
führt werden. X. 

Michaltowitz. (Ein nettes Früchtel.) Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Thomas Tomanek aus Michalkowitz machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß am 6. d. Mts ſein Lehrling Wilhelm 
T. aus Groß⸗Piekar zu ſeinem Schaden die Summe von 1000 Z1. 
veruntreute. Der Stift ſollte in der Stadt verſchiedene Ein⸗ 
käufe tätigen. Der Junge machte ſich mit dem Fuhrwerk da⸗ 
von, kam aber nicht mehr wieder. Das Fuhrwerk wurde ſpäter 
in Sosnowitz in einer abgelegenen Straße angetroffen. Weitere 
polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange. X. 


Pleß und Amgebung 


Nikolai. (An die Adreſſe des wohllöblichen 
Magiſtrats.) Vor ungefähr 3 Monaten haben ſich die 
Anwohner der ulica Jamny mit dem Erſuchen an den Ma⸗ 

iſtrat gewandt, die Straße auch in den Nachtſtunden zu 
Ks. mit der Begründung, daß ſich die Straße in 


einem unhaltbaren Zuſtand befindet und ohne Beleuchtung 


N iſt, ſie zu paſſieren. Nach dreimonatlicher Prüfung 
ekamen die Einwohner den Beſcheid, daß dies eine tote 
Straße iſt, deshalb kann ſie des Nachts nicht beleuchtet 
werden. Wir fragen den Magiſtrat. an, iſt denn die ulica 
Ks. Szafranka keine „martwa ulica“, oder brennt die 
Lampe am Hauſe des Herrn Karkoſchka nur darum, weil 
er Sanator und „Poſel“ iſt? — Die zweite Frage wäre, ob 
die Pflaſterungsarbeiten der ulica Jamny noch im 20. Jahr⸗ 
hundert vorgenommen wird? Die Steine liegen zur größten 
Zierde ſchon ſeit 3 Jahren am Kartoffelmarkt, ſogar auf 
einem fremden Grundſtück und harren auf ihre Verwen⸗ 
dung. Ebenfalls können die Arbeitsloſen die Zeit aicht 
abwarten, bis wieder ein wenig Arbeitsmöglichkeit geboten 
wird. Die ulica Gimnazjalna wurde doch ſo ſchnell fertig⸗ 
geſtellt, vielleicht doch nur aus dem Grunde, weil dieſe nur 
ausſchließlich von Kindern paſſiert wird. 


Der Könie von Troplawitz 


Bi Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


14) 0 

„Vater, ni... Vater, ni. ., ni aſu. ..,“ 

Da lächelte der Alte. 

„Sei ni tälſch. .. hör' lieber zu. Is alles in Urdnung 
Brauchſt dir dernacher kei Surgen ni z'machen, Du haft das 
deinige und deine Geſchwiſter ihres. Streit braucht's ni geben. 
Ak mit'm Valentin nich... Den Leo grieß mir und die Tant' 
Anna., Nee... nee. ., ſull niemand nich zu mir herinne. 
Gib mir mein’ Knotenſtock aus der Ecke Su. . Hätt's meinem 
alten Fabian vergunnt, daß er wäre im Bett gſſorben. 
Brauchſt nit a ſu a kaſchbernate Freſſe z'machen ... 's iſch mir 
mwull... och Jeſſes ... ſu wull..., nur miede ., a fu miede 
Kumm ſchund ..., bin ſchund do“ 

Logte den Kopf auf die Seite, ſtreckte ſich ein bißchen, 
öffnete weit den Mund, als wollte er noch was jagen... war 
tot. 

Guſtav Hennig rief das Haus zuſammen — — — 

Es wurde nun eigentlich recht ſtill in Troplowitz. Die 
Schreiber ſahen bei weitem nicht mehr jo unternehmend aus 
wie in den erſten Jahren, wenn ſie am Sonntag die Lange Gaſſe 
auf und ab ſpazierten. Spätabends aber klopfte dafür der eine 
oder der andere ganz heimlich an einen Fenſterladen vom 
„Goldenen Baum“. Verabredete drei kurze Schläge. Dann 
wuſchte er durch ein Hintertürel herein und in das Ertraftüben. 
Der Wirt ſetzte ſich dazu. Dann gab's ein Gewiſpre und Herz⸗ 
erleichtern... Das ſah jetzt anders aus in dem Burghaus als 
zur Zeit, da die alten Hennigs noch lebten! Mit dem Herrn 
Valentin gab's keinen Spaß, und den Guftan Hennig hatte er 
ouch ganz untergekriegt. Da wurde geſpart und geknapſt bis auf 
die Tinte herab. Zu Weihnachten gab's Geld, genau nach dem 
Gehalt berechnet. So richtig auf eine Ueberraſchung ſich freuen, 
konnte man gar nicht mehr. Nur ein Gutes gab's: der Herr 
Fabian machte nicht mehr ſeine Abendrunde. Der war froh, 
wenn er ſelber in die Buchte kam. 

Unter dem Siegel der Verſchwiegenheit gab der Baumwirt 
die ſo erlangten Nachrichten an ſeine Stammgäſte weiter. So 
wußte ganz Troplowitz imme; genau Beſcheid. 


—— — 


Wie Arbeitgeber 
mit ihren Arbeitern verfahren 


Intereſſante Gerichtsverhandlungen 


Die Malerfirma F. in Schoppinitz beſchäftigt eine Reihe von 
Malergehilfen, die treu und brav arbeiteten. Unter Berückſich⸗ 
tigung der ſchweren Zeit, nahmen ſie ihrem Meiſter nicht übel, 
wenn er ihnen einmal den ganzen Lohn nicht auszahlte. Eine 
Zeitlang zog ſich dieſer Zuſtand hin, bis dies den Gehilfen doch 
zu viel des Guten wurde. Während dieſer Zwiſchenzeit erreich⸗ 
ten die Reſtbeträge die ſtattliche Höhe von 100 000 Zloty. Immer 
wieder entſchuldigte ſich der Meiſter, daß er kein Geld einbe⸗ 
kommen und die Auszahlung nicht voll leiſten könne. Anderer⸗ 
ſeits wurde feſtgeſtellt, daß der Meiſter in Saus und Braus 
lebte und mit dem rückſtändigen Gelde der Gehilfen nur ſo umher 
warf. Hierzu mußten die bei ihm beſchäftigten Arbeitskräfte 
erfahren, daß inzwiſchen gerichtliche Geſchäftsaufſicht angemeldet 
wurde. Die geprellten Arbeiter riefen ſofort das Gewerbegericht 
an, worauf eine Verhandlung angeſetzt wurde. Wer jedoch zu 
dieſer Verhandlung nicht erſchienen war, das war der Meiſter. 
Sein Ausführungsbeamter der dazu beordert wurde, hatte 
einen ſchweren Stand, denn die ganze Wut der Gehilfen hatte 
er zu ſpüren bekommen. Ja, es hätte nicht viel gefehlt und der 
arme Mann hätte die ſchönſten Prügel erhalten. Durch dieſen 
Auftritt mußte die Verhandlung verſchoben werden. Zu dem 
zum zweiten angeſetzten Termin erſchien der Herr Meiſter 
wiederum nicht. Das Gericht kam zu der Erkenntnis, daß es 
ſich hier um eine abſichtliche Hinausſchiebung handele und fällte 
in allen Fällen Verſäumnisurteile. Wenn auch bei den Ver⸗ 
handlungen ein Betrag von 2000 Zloty den Gehilfen zugeſprochen 
wurde, ſo iſt es fraglich, ob ſie etwas erhalten werden. 

Bei einem organiſierten Gehilfen lag ein beſonders kraſſer 
Fall zur Verhandlung vor. Der Meiſter ließ ſich für eine ent⸗ 
liehene Malerleiter pro Tag 50, für einen Eimer 30, für ein 
Faß 30, für eine Büchſe 18 und für manches andere noch mehr 
Groſchen bezahlen. Bei 150 Leihtagen machte der Betrag über 
500 Zloty aus. Bei Durchleſung der verſchiedenen Poſten, ent⸗ 
ſchlüpfte ſogar dem Gerichtsvorſitzenden der Ausspruch: „Ja, jo 
ein Geſchäft würde ich auch machen wollen“. Hieraus iſt zu 
erſehen, wie weit manche Meiſter, ſich vergeenen und ſolche Lappa⸗ 
lien einklagen. 

In einem anderen Falle wurde gegen die Laurahütte ver⸗ 
handelt, dem folgendes zu Grunde lag: Anfang des vergangenen 


Rybnik und Amgebung 

Golejow. [Verkehrsunfall.] Auf der Kreischauſſee 
lam es zwiſchen dem Autobus, welcher von dem Jan Wieczorek 
aus Rybnik geſteuert wurde und einem Halblaſtauto, zu einem 
heftigen Zuſammenprall. Das Halblaſtauto wurde erheblich 


beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt 
worden. g. 


Tarnowitz und Amgebung 


Nadzionkau. (Pfarrer Knoſſala und feine Friedhofslinden.) 
Gegenwärtig ſtehen die Linden in voller Blüte. Die Be⸗ 
völkerung weiß, was Lindenblüte bedeutet, denn es iſt der beſte 
Tee, bei der Erkältung. Er iſt auch ſchmackhaft, darum trinkt 
ihn die Bevölkerung gern. Die reichen Leute können denſelben 
in den Apotheken kaufen, den ſie haben das nötige Geld dazu. 
Die arme Bevölkerung iſt bemüht die Lindenblüte ſelbſt zu ber 
ſchaffen, indem ſie auf die Linden ſteigen und die Blüte 
pflücken. In Radzionkau gibt es eine Anzahl von Linden auf 
dem Friedhof. Dort geht die Bevölkerung, vor allem die Ar⸗ 
beitsloſen von denen Radzionkau eine ſtaktliche Za-I hat, hin. 
Pfarrer Knoſſala, der ſich als Beſttzer des Friedhofes auffpielt 
und in der Kirche die Lehre Chriſti predigt, iſt der Anſicht, daß 
ohne ſeine Erlaubnis auf dem Friedhof niemand etwas zu 
ſuchen hat. Die Arbeitslosen ſind „Nichtstuer“, weil fie ihm die 
Landwirtſchaft nicht umſonſt bearbeiten wollen. Wenn er einem 


halten wurden, und wie es beim Hochzeitsſeſt ſelbſt zuging, 
wiederum durch die ſchwatzhaften Schreiber. Denn die Trauun⸗ 
gen wurden immer aus irgendwelchen Gründen im Paradezim⸗ 
mer abgehalten, ſtatt in der Kirche. Und bald hieß es, die 
Burghäusler hätten Angſt, ihren Reichtum ſo öffentlich vor 
den Troplowitzern ſehen zu laſſen. Auch die ſchönen gemein⸗ 
ſamen Sommerfahrten nach der Grenze hatten aufgehört, ob⸗ 
wohl ein Fräulein Hennig ſich mit einem öſterreichiſchen Zoll: 
beamten verheiratet hatte und ein junger Fabian ſich die Toch⸗ 
ter des Oberzollinſpektors geholt hatte, mit der er dann nach 
Natibor überſiedelte. Nun war da noch ein Hennig⸗Fräulein, 
die jüngſte Tochter der verſtorbenen alten Madame Hennig. Die 
war gerade um zwei Jahre älter, als der Fabian⸗Leo, wenn 
fie auch eigentlich ſeine Tante war. Und die ſollte der Leo hei⸗ 
raten, wenn er aus Breslau zurückkäme. Sie war ja ein be⸗ 
tuliches Mädel, die Anna Hennig, und ſicher die beſte vom gan⸗ 
zen Haus, neben der alten Madame Fabian, aber zum Leo 
nein, da paßte ſie denn doch ncht. Das war gerade, als ob 
man einen Adler mit einem Huhn in einen Käfig ſperren 
wollte. Das konnte im Leben nicht gut ausgehen. Im Leben 
nicht. Und die alte Madame Fabian ſchüttelte auch immer 
leiſe den Kopf, wenn die Rede darauf kam, in verſteckten An⸗ 
ſpielungen. Eines Tages aber, als der Guftan Hennig ganz bes 
ſonders guter Laune war, da hatte er zum Fräulein Anna ge⸗ 
ſagt: „Na, liebe Schweſter. .. will ſagen: liebe Nichte, 
Und da wären dem Fräulein Anna die Augen ganz rot ge⸗ 
worden, und ſie hätt' ih- Naſentüchel vors Geſicht gehalten, 
als hätte ſie auf einmal Naſenbluten bekommen, aber das war 
nur geweſen, um ſchnell vom Tiſch aufzuſtehen. So geſchämt 
hätte ſie ſich Denn ſie wußte ganz genau, daß das alles von 
Vruder und Schwager ſo gedreht würde, damit das Geld im 
Hauſe bliebe, und der Leo dazu. Darauf nämlich kam es dem 
Herrn Fabian vor allem an. Denn der Leo ſah ganz danach 
aus, als wollte er in Breslau bleiben, nicht aber ſich in das 
finſtere Kontor vergraben. Und zur Trauung ſeines Onkels — 
desjelben, der nach Ratibor überſiedelte —, da wäre er nur auf 
einen Tag gekommen. Hätte ausgeſehen wie ein Prinzel, ſo 
ſchön. .. Aber um feine Lippen da hätte ihm immer jo ein 
merkwürdiges Lächeln geſtanden, als ob ihm alles im Hauſe 
furchtbar neu und ſpaßhaft vorgekommen ſei. Aber getanzt 
hatte er mit der Braut ſo prächtig, daß alle in die Hände ge⸗ 


Auch von den Hochzeiten erfuhr er's, die im Hauſe abge⸗ 


Jahres hatte die Verwaltung die Genekmigung zur Entlaſſung 


von 172 Mann der Belegſchaft beim Demobilmachungskommiſſan 
genehmigte nach 


beantragt. Der Demobilmachungskommiſſar 
Prüfung die Entlaſſungen nicht und ſchlug eine Beurlaubung 
von 8 Wochen vor. Dieſer Entſcheid gefiel der Verwaltung nicht 
und händigte nach drei Monaten die Kündigungen mit der Be⸗ 
gründung aus, daß in der Zwiſchenzeit kerne Beſſerung in der 
Auftragsverteilung eingetreten iſt. Nach Verſtreichen von einem 


Jahre kam dieſe Streitfrage vor dem Gericht zur Verhandlung. 


Einmütig ſtellte ſich das Gericht auf den Standpunkt, daß eine 


friſtloſe Entlaſſung vorlag, da die Verwaltung der entlaſſenen 


Belegſchaft die Entlaſſungsbeſcheinigung nicht vom Tage der Ent⸗ 
laſſung, ſondern bereits vom Tage der Ausſetzung ausgeſtellt hat. 
Merkwürdigerweiſe wollte ſich kein Beamter finden, der die Ve⸗ 
ſcheinigungen ausgeſtellt und unterſchrieben hat. Erſt durch die 
Heranſchaffung der Akten aus dem Arbeitsnachweis, konnte der 
Vertreter der Verwaltung von der Echtheit der Unterſchriften 
überzeugt werden. Man war ſeitens der Verwaltung „kniffig“ 
genug und hatte die Belegſchaft des in Frage kommenden Bes 
triebes voll beſchäftigt. Erſt in der nachfolgenden Zeit legte man 
Feierſchichten ein. Nachdem aber die Reduzierung durchgeführt 
worden war, wurden die Feierſchichten wiederum abgebaut. Auf 


dieſe gehandhabte Weiſe konnte der Vertreter der Verwaltung 


den Beweis führen, daß nur die Hälfte der Kündigungsfriſt 


gearbeitet wurde. Obwohl der Vertreter der Gewerkſchaft auf 


dieſe Handlungsweiſe hingewieſen hat, mit der berechtigten For⸗ 
derung, die Hüttenverwaltung zur Zahlung der vollen Kündi⸗ 
gungszeit (12 Tage) zu verurteilen. 
ſichts dieſes Tricks der Verwaltung, eine Entſchädigungszeit von 
nur 6 Tagen anerkennen. 
6 Schichten die Entſchädigung zuerkannt wurde, ſo iſt dies nur 
noch durch das Eingreifen der Gewerkſchaften möglich geworden, 


anderſeits aber wurde der Verwaltung bewieſen, daß man mit 


dem Arbeiter wie mit einer Ware nicht umgehen kann. 


Auf Grund dieſes Urteils werden jetzt alle anderen Arbei⸗ 


ter klagen und ihre Anſprüche ſtellen. Hieraus iſt wiederum der 
Beweis erbracht worden, wie notwendig der gewerkſchaftliche 
Zuſammenſchluß iſt, wenn die Arbeiterſchaft zu ihrem Rechte 
kommen will. N 


Gegen die Männer konnte er den Spazierſtock nicht ſchwingen. 
Dagegen fehlte es nicht an unliebſamen Schimpfworten, die wir 
hier nicht wiederholen wollen. Ein guter Chriſt möchte gar 


konnte das Gericht ange⸗ 


Wenn auch nur 46 Mann zu je 


4 
A 


— 


N 
1 


nicht glauben, daß ein Geiſtlicher jo ſchimpfen kann. Die Frauen 


von den kirchlichen Vereinen können ohne Hinderniſſe nach dem 
= 


Trifft ſie der Pfarrer 


doch zu ſeinem Beruf. 
tränken und die Hungrigen ſpeiſen. 


Die Radzionkauer Arbeits⸗ 


loſen find doch gewiß hungrig und der Geiſtliche gönnt ihnen 
nicht einmal Lindenblüten, als wenn der Herrgott die Natur 


nur für ihn und die Beſthenden geſchaffen hätte. a. * 
Lublinitz und Umgebung 9 


Feſtnahme dreier Straßenräuber. Die Polizei arretierte die 
Brüder Joſef und Auguſt Kowalski und einen gewiſſen Sylveſter 


— 
1 


Maſon, welche am 10. Mai d. Is. auf dem Wege zwiſchen Ka⸗ 3 


mien und Drohobyc einen Ueberfall auf den Wladyslaus Wywial 
verübten. 


Unter ſchweren Drohungen entwendeten die drei 


Täter dem Ueberfallenen die Summe von 11 Zloty. Weitere 


Anterſuchungen ſind im Gange. F. 


gegangen und hätte geſagt: * 
„So, Tante Annel, jetzt wollen auch wir zwei miteinander 
* 3 


Di 
klatſcht hätten. Und dann wäre er auf das Fräulein Anna zus 


h 
£ 


Sie war darauf ganz rot geworden, und hatte gemeint, er 


brauche ſie doch nicht Tante zu nennen, da ſie doch nur 
Jahre älter wäre als er. 


awer 2 
N 


Und da hatte er gelacht, ſo recht wie ein lieber friiher 


Junge lacht, und hätte ſie beim Schopf genommen und abge⸗ 


küßt und gerufen: vi 
„Sa... aber du fiehft doch aus wie ein richtiges, gutes, 

liebes Tantel, und wenn du nicht mein Tantel wärft, da dürft“ 

ich dir dach keinen Kuß geben. 


E 


. 


Und wenn nicht der Leo dabeigeweſen, da wär's eine trau⸗ 5 
rige Hochzeit geworden, denn der Aerger war groß, über dass 
viele Geld, das ausgezahlt werden mußte. 8 


Was die Schreiber aber noch nicht wußten, das waren Leo 


1 
{ 


Fabians wirkliche Heiratsabſichten. Er Hatte fie nur der Große 


mutter anvertraut, nachdem ſie ihm hatte feierlich verſprechen 
müſſen, ſo lange der Familie gegenüber davon zu ſchweigen, bis 
er es ſelbſt für notwendig halten würde, ſeine Abſichten mitzu⸗ 
teilen. 7 


Der Madame Fabian war dieſe beſtimmte, unabhängige 3 


Sprache eines jungen Menſchen ganz etwas Neues, faſt Unheim⸗ 


1 


? 
x 


7 


liches. Und fie fragte ſich, ob ihr guter Mann recht daran getan 


hatte, dem Leo eine jo große Selbitändigleit zu ſichern durch ein 


Vermögen, über das er völlig frei verfügen durfte. f 


„War der Großvater nicht noch jünger, als er ſein 
antrat?“ 


„Schon, Kinderl ... Aber verdient hat er alleweil vorher. 


Erbe * 7 


Weißt. . ſelber verdient. Nit bloß ererbt. Stecket ſeine Arbeit, 


ſein Schweiß mit drin in der Geldkatzen, die er dem Vater von 
der Bruſt weggenommen.“ Re 


„Man verdient das Geld verichieben, Großmuttel. Der eine 


gibt einen Gegenſtand fürs Geld, das geht dann ſchneller. Der 


andere gibt ſeine Gedanken — da geht's langſamer.“ N 

Sie nahm jeine beiden ſchlanken, wohlgepflegten Hände in 
die ihren, ſog ihm mit ihrem Blick die Seele aus den Augen, die 
den ihrigen jo glichen, liebtoſte feine Wangen, die in ihrem 


Schnitt ſo viel hatten von ihrem Mann 2 


„Biſt arg verliebt, Buberl?“ 
Gortſetzung folgt.) 0 } 


Bielig und Umgebung 
b Große Ferien. 
Es gibt in dem Dajein des Schülers, dem die Schule das 
größte Kreuz dünkt, einen Lichtblick, einen Troſt, der die bit⸗ 
terſte Arbeit mit Hoffnung tun läßt: die großen Ferien. Ge⸗ 
wiß, jo ſoll es nicht ſein. Aber auch die große Zahl der 
Kinder, die die Schule lieben, drängen nun aus ihr heraus. 
Die Mauern, darinnen die Hitze brütet, werden zu eng; nach 
Luft, Licht, Sonne, Waſſer und Bewegung ſehnt ſich das 
junge Blut. Große Ferien! Die Tage bis zu ihrem Beginn 
werden gezählt wie die Tage vor Weihnachten. Wander⸗ 
gruppen beratſchlagen, die Reiſeluſtigen ſtudieren Karten. 
Air Jeder und jedes hat ſein Vergnügen, das beglückende Vor⸗ 
freude weckt. Oh, dieſe langen Ferien! Man wird lange 
ſchlaſen oder auch früh aufſtehen. Zeit und Raum verlieren 
ihre Bedeutung, Stundenpläne werden vergeſſen. Da lachen 
Täler und ſteile Berge, die durchwandert werden wollen; 
Bäche, Flüſſe, Seen und Meer haben lauwarmes Waſſer, das 
um Baden einladet. Wieſen breiten ihre Teppiche zum 
Tummeln aus; „es gibt jo manche Straße, die man immer 
noch marſchierte“. Im Schatten kühlen, in der Sonne bra⸗ 
ten, durch Feld und Buchenhallen ſingend ziehen, nachts um 
Lagerfeuer liegen und in den blanken Sternhimmel träumen, 
das find die Wünſche ferienfroher Jugend. Aus Notwendig⸗ 
leit erwachſen ſolche Ferien zum Lebensbedürfnis. Der gerade 
in der wärmeren Jahreszeit ſchnell ſich entwickelnde Korper 
verlangt jein Recht; er hat keine Kräfte mehr für die Geiſtes⸗ 
arbeit, wie ſie die Schule vom Körper fordert, abzugeben. 
Aber wird, indem ſich der Körper baut und kräftigt, nicht 
auch dem Geiſt und dem Gemüt gedient? Ohne Zweifel! Ge⸗ 
de die Verſtandes⸗ und Gemütskräfte erfahren in den 
erien, wenn dieſe recht genutzt werden, eine tiefgehende 
Bereicherung. Die Kameradſchaften und Gemeinſchaftsve⸗⸗ 
bände. die auf Wanderungen und Reiſen geſchloſſen werdet, 
s gemeinſame Lagerleben, das Hinauswachſen aus den oft 
öden und leeren Wänden der Schule und des Elternhauſes 
— man denke nur an das Kinderproletariat der Mittel⸗ u id 
a —, das alles gibt Lebensmut und erhöht die 
Widerſtandskraft des Jugendlichen gegen die Leid- und Not⸗ 
IS nden, die leider in unſerer ſchweren Zeit oft ſchon früh 
in Leben verbittern. f 


Blumentag. Der Verein der Kinderfreunde gibt 
hiermit bekannt, daß der für 21. Juni geplante Blumentag 
am Sonntag, den 12. Juli l. Is. jtattfinden wird. Die Spen⸗ 
den werden für die Ferienkolonie der Arbeiterkinder ver⸗ 
wendet. Wir hoſſen daher, daß jeder nach Möglichkeit für 
dieſen guten Zweck ſein Scherflein beitragen wird. 


Volksfeſt. Die ſozialiſtiſchen Vereine von Altbielitz 

veranſtalten gemeinſam am Sonntag, den 12. Juli 1931, auf 

der Wieſe des Vereines Arbeiterheim in Altbielitz, ein 

Vr.oolksfeſt, zu welchem alle Freunde und Gönner auf das 

a: eingeladen werden. Für Speiſen und Getränke 
0 


Eintritt pro Perſon 50 Groſchen. Anfang 3 Uhr nachm. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt den nächſtfolgenden 
onntag ſtatt. 


Nikelsdorſ. (Waldfeſt des A. G. V. „Eintracht“). Sonn⸗ 
tag, den 12. Juli l. Is., veranſtaltet der Arbeitergeſang⸗ 
rein „Eintracht“ Nikelsdorf am „Olgablick“ in Ober 
iſch ein Waldfeſt, zu welchem alle Genoſſen, Freunde und 
nner des Vereines herzlichſt eingeladen werden. Für 
'e Getränke und Speiſen iſt beſtens geſorgt. Die Muſik 
orgt ein Blasorcheſter, ſo daß alle Tanzluſtigen auf ihre 
chnung kommen werden. Jeder halte ſich daher dieſen 
nntag für den Olgablick frei. 


3 Achtung vor beißenden Hunden. In der letzten Zeit 
haben ſich Fälle ereignet, daß Straßenpaſſanten von Hun⸗ 
den, die ohne Maulkorb herumlaufen, gebiſſen wurden. Da 
in der gegenwärtigen Hitze die Tollwut bei Hunden leicht 


1 
on einem Hunde gebiſſen werden, müſſen ſich unverzüglich 
i der en melden, zwecks ſofortiger Unterſuchung. Den 
ndebeſitzern, welche Kettenhunde haben, wird empfohlen, 
a er 56 5 nicht zu ſehr der Sonne auszuſetzen und ihn auch 

chlich mit Trinkwaſſer zu verſehen. 

Verlaufener Wolfshund. Bei dem Gaſthaus der ei 
aroline Korzonkiewicz in Altbielitz wurde ein Wolfshund 
angehalten, der ſich verlaufen hatte. Er hat eine Marke 
1931. Der Eigentümer des Hundes kann ſich denſelben im 
genannten Gaſthaus abholen. 

Lipnik. (Erfolg der Zeitungskritik.) Wir 
aben in mehreren Nummern der „Volksſtimme“ auf die 
f ubplage hingewieſen, denen die Bewohner an der Dorf⸗ 
raße während der Trockenheit ausgeſetzt waren. Durch 
unſere Kritik angeregt, verlangten die Anrainer der Dorf⸗ 
traße eine Verſammlung, welche auch von den beiden ſo⸗ 
ialiſtiſchen Parteien einberufen wurde. Bei dieſer Wer: 
mmlung wurde eine Rejolution angenommen, welche von 
er in dieſer Verſammlung gewählten Deputation dem 
RNegierungskommiſſar in Biala überreicht wurde. Dieſer 
Deputation wurden ra die ſchönſten Verſprechungen ge⸗ 
N Biest, aber eine Abhilfe wurde nicht geſchaffen. Eine 
neuerliche Kritit in der Zeitung und eine nochmalige Vor⸗ 
ache der Deputation, die auch ein diesbezügliches Memo⸗ 
randum überreichte, brachte endlich den gewünſchten Erfolg. 
Die Straße wurde jetzt von der Stadtgrenze bis zur Lipniker 


eitigt. Die an der Straße Wohnenden atmen förmlich auf. 
etzt können die Autos und auch der Autobus die Straße 
urchraſen, ohne die läſtigen Staubwolken aufzuwirbeln. 
Aus Obigem können viele erſehen, daß ein feſter Zuſammen⸗ 
luß bei Verfolgung eines Zweckes aller daran Intereſ⸗ 
rter und die Anterſtützung durch eine weit verbreitete 
tung den Erfolg ſichert. Deshalb müſſen auch die Lip⸗ 
iker Bewohner, ſpeziell aber die Lipniker Arbeiter, aus 
ejer Tatſache die nötige Lehre ziehen, und das Verſäumte 
ig nachholen. Mit dem Herumwerfen radikaler Redens⸗ 
en iſt niemandem gedient. Ruhige, zielſichere Erziehungs⸗, 
ifklärungs⸗ und Agitationsarbeit bringt den ſicherſten 
olg. Darum Lipniker Arbeiter, werdet und werbet Mit⸗ 
eder für die politiſche Organiſation, werdet und werbet 
onnenten für die täglich erſcheinende „Volksſtimme“! 


- 


wie für Beluſtigungen für jung und alt ijt beſtens geſorgt. 


Kirche geölt und iſt ſomit die Staubplage auf einmal be⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Es genügen zwei Sanonen nicht 


Es genügt nicht das Budgetgleichgewicht und die Stabilität der Valuta — Es iſt auch Geld notwendig 
Von Dr. Daniel Groß. 


Die Mitglieder der gegenwärtigen Regierung — eines 
nach dem anderen — wiederholen beſtändig, daß das Budget⸗ 
gleichgewicht und die Valutaſtabilität die beiden Wirtſchafts⸗ 
kanonen ſind, an welchen die Regierung ſtark hält. 

So lange die zwei Kanonen nach der Meinung der Re⸗ 
gierung erhalten werden können, wird es der Allgemeinheit 
und dem Staate nicht ſchlecht gehen. Dabei können wir uns 
tagtäglch überzeuigen, daß es trotz der beiden Kanonen der 
Allgemeinheit und dem Staate immer ſchlechter geht. Wenn 
die Regierung ſich an dieſer Behauptung weiter halten wird, 
daß dieſe beiden Kanonen ausreichen, ſo kann für den Staat 
und die Allgemeinheit die Kataſtrophe eintreten, ohne daß 
dieſe beiden Kanonen davon berührt werden. Die bittere 
Erfahrung hat uns doch ſchon genügend davon überzeugt, daß 
vor allem eine große Summe Geld zum Aufbau notwendig iſt. 

Aber auch eine andere Lehre ſollte uns die Not beige⸗ 
bracht haben, nämlich, daß niedrige Löhne bei privaten oder 
ſtaatlichen Unternehmungen, ſowie Arbeiterentlajlungen, 
niemals eine Wohltat für das Wirtſchaftsleben bedeuten, 
ſondern nur ein Unglück find. Dadurch wird die Konſum⸗ 
fähigkeit herabgeſetzt und ſomit auch der Warenumſatz in der 
Landwirtſchaft, Induſtrie und Kaufmannſchaft vermindert 
und letzten Endes vermindern ſich auch die Steuereingänge 
für die Budgets der Regierung, ſowie auch der Selbſtver⸗ 
waltungen. Es ie daher nicht die Valutaſtabilität, es 
muß auch die Möglichkeit der Vermehrung derſelben ſein, es 
genügt nicht das Budgetgleichgewicht allein, ſondern auch 
die Budgetmöglichkeit. Das Ziel der Wirtſchaft iſt die Kon⸗ 
ſumtion, und das Mittel zum Ziel iſt die Produktion. Ohne 
Geld iſt keine Konſumtion und ohne Konſumtion iſt keine 
Produktion. Das iſt die Kanone der neuzeitlichen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung. Von wo ſoll aber das notwendige Geld her⸗ 
genommen werden? Das iſt das alleraktuellſte Problem. 

ie Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß das Ausland 
das Geld beizuſtellen verpflichtet iſt. Das iſt aber ein fal⸗ 
ſcher Standpunkt. Was ſollen wir aber tun, wenn uns das 
Ausland das notwendige Geld nicht vorſtreckt? Soll die All⸗ 
gemeinheit und der Staat zugrunde gehen, trotzdem land⸗ 
wirtſchaftliche und induſtrielle Arbeitsſtätten vorhanden 


Lobnitz. 


Nikelsdorf. (Reparaturbedürftiges Fluß⸗ 
ufer.) Die Ohliſcherſtraße liegt, wenn man von Ober⸗ 
Ohliſch nach Zigeunerwald geht, bis zur Wirtſchaft Mucha 
direkt am Ohliſchfluß. Das 0 egen die Straße zu iſt 
nun ſtellenweiſe vom Waſſer ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 


— m * 


Lloyd George wird für das Anterhaus 
porträtiert 


Der Führer der engliihen Liberalen Partei, Lloyd George, 
ſitzt dem berühmten Porträtmaler Philipp Laszlo für ein 
Bildnis, das für das engliſche Unterhaus beſtimmt ift. - 


ri trotzdem daß ein genügendes Quantum Lebensmittel 
und arbeitsfähige, arbeitswillige Leute da find? 

Sind denn zur Selbſtproduktion und Nutznießung der 
Eigenproduktion fremde Gelder notwendig? 5 

Für die heutige Generation iſt die allerſchnellſte Löſung 
dieſes Problems die allerlebensnotwendigſte. 

Dieſes Problem wird nicht durch eine ſtarke Regierung 
noch durch den Appell ans Durchhalten gelöſt. 

Dieſes Problem wird nicht durch die Einſchränkung der 
Arbeitsloſenunterſtützung, durch Lohnabbau und Maſſen⸗ 
entlaſſungen der Arbeiter und Angeſtellten gelöſt. Mit 
einem Worte geſagt, dieſes Problem kann nicht durch Ver⸗ 
minderung der Konſumtion gelöſt werden, wenn die Geſun⸗ 
dung der Wirtſchaft einzig und allein von der Vergrößerung 
der Konſumtion abhängt. Meiner Anſicht nach kann dieſes 
Problem in der Weiſe gelöſt werden, wie ich bereits ſchon 
mehrfach darauf verwieſen habe. Die Menge des vorhan⸗ 
denen Geldes muß Aber werden. Vor der Deval⸗ 
vation kann man ſich dadurch ſchützen, indem man das vor⸗ 
handene inländiſche Kapital nicht ins Ausland abwandern 
läßt. Ein Mittel zu dieſem Zwecke wäre die Erſetzung des 
privaten Exportes durch ein Staatsmonopol. Widerſtand 
wird nur der Lewiatan leiſten. Dieſen Widerſtand müßte 
man brechen. Einen anderen Ausweg ſehe ich nicht. Die 
Regierung will jedoch dieſen Weg nicht beſchreiten. Sie har 
ſich auf den Standpunkt des Abwartens geſtellt, bis eine ge⸗ 
nügende Menge billiges ausländiſches Geld einlaufen wird. 
Es iſt jedoch unbekannt, wann und ob dieſer Zeitpunkt ein⸗ 
treten wird. Inzwiſchen wird die allgemeine Not bis zur 
Unerträglichkeit anwachſen. Infolge der geringen Konſum⸗ 
fähigkeit droht noch die politiſche wie wirtſchaftliche Kata⸗ 
ſtrophe. Der andere Weg führt dagegen zur faſt tagtäglich 
ſteigenden Konſumtion und größeren Warenumſätzen, was ſich 
wieder an ſteigenden Budgeteinnahmen äußern wird. 

Die eine nung dabei iſt aber, daß den Lewiatanern 
die Verſchiebung des Kapitals ins Ausland unmöglich ge⸗ 
macht wird. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die All⸗ 
ee ſowie der Staat den letztgenannten Weg wählen 
ollten. 


zogen worden. Trotzdem denkt an die Reparatur vorläufig 
niemand. An mancher Stelle ſind nun ſtärkere Schutzpflöcke 
aufgeſtellt, damit die Straßenſeite gegen das Flußufer zu 
einigermaßen geſchützt iſt. Unweit der Wirtſchaft Englert 
find nun auch ſolche Schutzpflöcke, die allerdings bald mehr 
in der Luft hängen, anſtatt feſt an der Straßenſeite be⸗ 
feſtigt zu ſein. Schlimmer noch ſieht es gegenüber dem 
Gaſthaus Englert aus. Dort iſt das Ufer überhaupt nicht 
geſchützt. Wenn nun ein Wagen in den Hof bei Englert 
einfährt und dann genötigt it umzudrehen, jo kann es leich: 
vorkommen, daß der Wagen in das einige Meter tiefer ge⸗ 
legene Flußbett hinunterſtürzen kann. Es iſt bereits vor⸗ 
ekommen, daß eben an dieſer Stelle ein Wagen mitſamt 
em Pferd in das Flußbett e iſt. Wie duch 
einen Zufall iſt allerdings kein größeres Unglück geſchehen. 
Der Bezirksſtraßenausſchuß wird nun gut daran tun, ſich 
dieſe Stelle der Straße baldigſt zu beſichtigen und dieſem 
Uebel ſogleich abzuhelfen, ehe noch Menſchen oder vielleicht 
auch Zugtiere zu Schaden kommen. Es ſind jetzt Arbeits⸗ 
loſe genug da, die auf ſolche Beſchäftigung warten. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Bielitz. 
montag, den 13. Juli 1. Is., findet um 7 Uhr abends 
die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem äußerſt wichtige 


Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſind, iſt es unbe⸗ 


dingte Pflicht aller Vorſtandsmitglieder ſowie auch der ſoz. 
Gemeinderäte pünktlich zu erſcheinen. Perſönliche Einladun⸗ 
gen ergehen diesmal keine. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 

Freitgg, den 10. Juli, um 8 Uhr abends, Handball⸗ 
ſpielerverſammlung. 

Sonnabend, den 11. Juli, um 5 Uhr nachm., Abholen 
der Blumen und Sammelbücher für den Blumentag. 8 Uhr 
abends, Werbefeier im Gemeindegaſthaus Wieſen vom 
Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 

Sonntag, den 12. Juli, Blumentag der Arbeiter⸗Kinder⸗ 
freunde ab 6 Uhr früh. 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangvereine! Freitag, den 10. Juli 
l. Is, findet um 5 Uhr nachmittags, in der Redaktion der 
Volksſtimme eine Gauvorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem drin⸗ 
ende Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt das vollzählige 

rſcheinen aller Vorſtandsmitglieder unbedingt erforderlich. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“. Am 
Dienstag, den 14. Juli, findet um 6 Uhr abends im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko (Vereinszimmer) die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 

Allen Handball⸗Schiedsrichterkursteilnehmern wird be⸗ 
kanntgegeben, daß die nächſte Zuſammenkunſt am Montag. 
den 13. Juli, um 6,30 Uhr abends im Vereinszimmer des 
A. T. V. ſtattfindet. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

: Der Kursleiter. 

Kamitz. (Verein jugendl. Arbeiter.) Am 
Samstag, den 11. Juli l. Is., um 8 Uhr abends, veranſtaltet 
obiger Verein im Gemeindegaſthaus (H. Wiesner) in Kamitz 
eine Werbe⸗Feier, bei welcher deklam. und geſangliche Vor: 
träge der Jugend zu Aufführung gelangen. Nach der Auf⸗ 
führung gemütliches Beiſammenſein. Näheres wird durch 
die Einladungen bekannt gegeben. Alle Kulturvereine ſowie 
Freunde und Gönner des Vereines werden ſchon heute herz⸗ 
lichſt eingeladen. Eintritt frei. Die Vereinsleitung. 

Lobnitz. Am Sonntag, den 19. Juli veranſtaltet der 
Wahlverein „Vorwärts“, unter Mitwirkung des A. G. V. 
„Widerhall“, ſein großes Volksfeſt in Frau Suſanna Jenk⸗ 
ners Wäldchen in Lobnitz zu welchem alle Genoſſen ſowie 
Freunde aufs herzlichſte eingeladen werden. Entree frei. 
Anfang 3 Uhr. 
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Tuchfabrik Providenzia 


Von Max Dortu. 


Wo find wir? In Südamerika. An der Weſtküſte. Val⸗ 
2 raiſo. Chile. Mehr landeinwärts, den Anden zu. Wo 
lind wir jetzt? Ueber Santiago — über Chiles Hauptſtadt. 
Wir ſitzen auf der freundlichen Bank, wir ruhen — am 
Cerro Santa Lucia, der iſt ein ſchwarzer Porphyrhügel, über 
und über bunt von der blühenden Kapuzinerkreſſe, der Berg 
Santa Lucia ragt ſteil aus dem grauen und weißen Häuſer⸗ 
meer von Santiago de Chile heraus. Ringsher ſehen wir 
Berge. Ueber uns fliegen weiße Wolken auf blau, von Süd 
nach Nord. Mitten durch die Stadt hin ſchäumt der 
Mapocho, grün undſilbern, der Mapocho — das luſtige Kind 
der hohen Anden. Schaut oſthin — da ſeht ihr die gewalti⸗ 
gen Anden, vergletſchertes Hochgebirge, bis zu 7000 Metern 
Höhe. Drüben liegt Argentinien. Im Süden ſchmaucht der 
Vulkan Maipo. Hoch, droben in der glaſigen Luft ſchweben 
die Adler, ihr kühner Schrei: Freiheit! 

Sier kommt ole Bi unſerer Bank, Mutter und Kind. 
Ei, bitte ſehr, nehmen Sie nur Platz. Sie iſt jung, ſie iſt 
ſchön, die Mutter, ſie iſt braun und gelb und ſchwarz, ebenſo 
ihr Kind, beide ſind Miſchblut — indianiſch⸗ſpanioliſch. Sie 
ſäugt ihr Kind die Sonne wärmt ihren Buſen — es iſt alles 
19. natürlich, ſo ſelbſtverſtändlich, ſeinem Kinde Nahrung zu 
geben. Das Kind lächelt, es iſt ſatt, die Mutter lächelt — 
ſte wirft uns einen ſtolzen und glücklichen Blick zu. Wir 
verſtehen uns — von Herz zu Herz quillt eine warme Welle 
—ſchnell find wir im Geſpräch miteinander — fie heißt 
Maria Arauka, ſie iſt Weberin, drüben, ſie zeigt mit der 
ſchmalen Hand — drüben liegt die Tuchfabrik Providenzia, 
in Santiago⸗Oſt — dort arbeitet ſie, ſeit acht Jahren, am 
Webſtuhl. Mit vierzehn Jahren kam ſie nach Santiago, aus 
den Bergen, aus den Anden — die Eltern ſelber brachten ſie 
her. Die Eltern ſind Bauern, ſie haben einen Weinberg und 
Ziegen und Schafe, Daheim ſind noch neun Geſchwiſter. Alle 
Monat ſchickte die Weberin Maria Arauka den Eltern ein 
wenig Geld — die vielen Kinder, alle wollen eſſen. Ein 
herber 819 legte ſich um Marias rote Lippen — jetzt werde 
ich kein Geld mehr ſchicken können — das Herbe um die 
Lippen wird plötzlich ſanft und ſüß — jetzt habe ich für den 
hier zu ſorgen, für ihn, meine Blume, meine Orange, meinen 
Goldſtein — den Jeſos, Jeſos, Jeſos. Und ſie hält ihn mit 
beiden Händen vor ſich — den kleinen braunen Burſchen, und 
ſie ſchüttelt ihn vor Liebe — und reißt ihn an ihr Herz — 
und ſie bedeckt ſein Antlitz mit Küſſen — und um uns her 
ſchaukeln weiße und rote und blaue und gelbe Falter ein 
bunter Vogel ſingt im Mimoſenſtrauch — da iſt joniel Glück 
und Sonne und Liebe um uns her — am Berge Santa 
Lucia, über der großen Stadt Santiago de Chile. 

Maria Arauka, die Weberin aus der Tuchfabrik Provi⸗ 
denzia, ſie ſetzt ſich näher zu uns, auf der Ruhebank — wir 
ind ſchon innige Freunde, weil wir ihr Kind lieben, den 
kleinen Weberfungen Jeſos. Maria öffnet ein ledernes 
Handtäſchchen, da heraus holt ſie ein rotes Samtetui, es 
ſpringt auf — horrijeh, da liegt ja 'ne goldene Uhr drin, 
eine ganz große goldene Herrenuhr. Unſere Augen werden 
ſpitz und fragend. — Ja, ſagt Maria, dem Jeſos gehört dieſe 
Uhr — heute habe ich fie bekommen, auf dem Rathaus von 
Santiago. Maria nimmt ihre ſilberne Broſche vom Halſe, 
mit deten Nadel fährt ſie unter den hinteren Deckel der 

iu 


„der Deckel ſpringt auf — — und wir 


leſen, ſtaunend, überraſcht — dieſes ſteht graviert auf Gold: 
„Dem 600 000 Einwohner von Santiago. Getauft als 
„Jeſos“, in der Jeſuitenkirche. Anno 1931.“ 


Vor Erregung ſind wir auf geſprungen, Maria Arauka, 
wir gratulieren dir von ganzem Herzen, Glückauf zu deinem 
Kinde, dem 600 000. Bürger von Santiago de Chile. Maria 
wird ſo ganz ſtolz, hohe Mutterwürde ſtrahlt aus ihr — ja, 
er iſt nun ſechs Monate alt, ſein Vater — ach, er hat keinen 
1 e ein 5 Liebe a 15 — 

rum habe ich ihn Jeſos eißen. a, mein Herzchen, 
mein Stern, mein te re Alle, Küſſe, Küſſe! 


Wir ſitzen wieder, in der Sonne, wir ſchauen auf San⸗ 
tiago hinab — hier kommt noch Beſuch, ein Arbeiter, müde, 
mit großen Händen, gleich den unſeren — er ſagt: Tag, 
Maria, er gibt Maria die Hand, er küßt den Jeſos auf die 
Stirne — er blinzelt mit feurigem Auge zu uns herüber — 
Maria deutet, auf uns weiſend, die da ſind meine Freunde, 
eben gewonnen, ſie lieben meinen Jeſos — Soo, dann ſollt 
ihr auch Freunde von mir ſein, ich heiße Nando, ich bin 
Marias Kollege, ich bin Weber von drüben, aus der Tuch⸗ 
fabrik Provindenzia, ich hab 's hier — er legt ſeine leis 
2 Hand flach auf die Bruſt, die Bruſt fällt und ſteigt 
charf — wir verſtehen, Nando iſt lungenkrank. Er ſetzt ſich 
zu uns. Wir ſchweigen — alle fühlen wir plötzlich das Leid, 
lungenkrank, die Tuchfabrik, Oelluft, Staub, Hitze. Täglich 
neun Stunden gefangen, hinter den Gittern der Fabriktore 
— nur eine Nummer, eine Nummer von tauſend Nummern 
aber eine anche Biene, Zelle füllt ſich um Zelle, goldener 
Honig, die e der Tuchfabrik Providenzia, hu — die 
dicken Drohnen kommen über den goldenen Honig — Bien⸗ 


— 


4. 


Der Preis des Siegers 
Peliſſier, der Sieger einer Etappe der „Tour de France“, der großen Radfernfahrt durch Frankreich, 


Nins } 


chen wird krank, er huſtet Hohl, der Weber Nando aus 
Providenzia. 

Wind umweht uns, warmer Südwind, Februar, Hoch⸗ 
ſommer in Chile. Bunte Kapuzinerblüten, ſchwarzer Por⸗ 
phyrfels, unten rauſcht und brauſt die Stadt. Da iſt Leben 
und Bewegung in Nando gekommen — mit ſeiner mageren 
gelben Hand deutet er auf die Stadt hinab, er ſagt: doppelt 
iſt ſie, die Stadt Santiago. Obendrauf die Senoren, die 
Reichen — unten die Rotos, die Proleten, das Volk. Da, 
im Oſten von Santiago, da ſchmauchen die Fabriken, Textil⸗ 
fabriken, Maſchinenfabriken, Lederfabriken, Mühlen, Brau⸗ 
ereien. Im Oſten von Santiago wird Santiagos Gold! 
Aber wir haben nichts davon, wir Rotos, wir Plebejer — 
und ſo wie bei uns, ſo iſt es überall in der Welt — bis ein⸗ 
mal ein neuer Revolteur kommt, ein neuer Jeſos, dieſer hier 
— der wird's vielleicht ſein? Und ſeine Finger ſtreichen 
ſanft über die Stirne von Marias ſchlafendem Kinde. 
Marias Blick wird ganz weit und fern — ſieht ſie die Zu⸗ 
kunft? Sie iſt religiös erzogen, ſie weiß von dem verſproche⸗ 
nen Tauſendjährigen Reich, aus der Bibel, von der Offen⸗ 
barung Johannis weiß ſie —. Aber der andere, der Nando, 
der ſchwindſüchtige Weber — der weiß auch von einer Offen⸗ 
barung, von der Offenbarung wirtſchaftlicher Verknüpfun⸗ 
gen und Geſetze — er weiß vom Aufbau der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, er iſt Sozialiſt — ſeine Offenbarung iſt das kom⸗ 
mende Zeitalter der ſozialen Geſellſchaft. Er huſtet, hohl, 
er ſelbſt wird die neue Zeit nicht mehr erleben — aber er 
wirbt ſie, er wirbt für die ſozialen Ideen, er iſt Mitglied der 
freien Gewerkſchaft — er hat mitgeholfen, die Belegſchaft der 
Tuchfabrik Providenzia zu organiſieren. Der Sozialismus 
iſt die Erweiterung des chriſtlichen Gedankens — der Sozia⸗ 
lismus iſt Religion, überſetzt in Wirtſchaft und Staatsform! 

Unten zwitſchert die Stadt, Santiago de Chile. Die 
Avenida Diggie herauf und herab fahren ſechs Reihen 
von Automobilen, nebeneinander. Auf der Plaza de Armas 
läutet die Kathedrale, der Erzbiſchof ladet zur Meſſe. In 
reichen Läden kaufen ſchöne Kreolinnen Juwelen für ihr 
tiefblaues Haar. Aber in Santiago⸗Oſt, da grollen und 
ſchmauchen die hundert Fabriken. 


Horthys Strick ſchleicht ſeinem Opfer nach 


In der „Arbeiterzeitung“ ſchreibt Paul Keeri 
anläßlich des Todes des Genoſſen Kalmar: 

Im Sammelgefängnis von Budapeſt, in der Difſziplinar⸗ 
abteilung, wo die Volkskommiſſäre und andere hervorragende 
Verbrecher der Revolution, meiſt in Einzelzellen, ſitzen, herrſcht 
die ſtrengſte Zucht. Todesſtille ſenkt ſich mit Einbruch der 
Finſternis über dieſe Gruft, genannt „Sterntrakt rechts 3“. Den 
fernen Kommandorufen der Wacheablöſung hört man wie einem 
Lied zu: man ſpürt, man lebt doch! 

In dieſer Grabesſtille tönt plötzlich ein tieriſches Gebrüll, 
ein unartikuliertes, wortloſes, tiefes Gebell, das aber ſeinen deut⸗ 
lichen und klaren Sinn hat: es ſpricht die Strache der irrſinnigen 
Todesungſt... Wi alle kennen dieſe Laute, die nichts 
Perſönliches mehr an ſich haben, in denen die Stimme des Rufers 
nicht mehr zu erkennen iſt, ſelbſt nicht mehr, daß er zur Tier⸗ 
gattung Menſch gehört.. Wir alle hörten in gelähmten 
Nächten dieſen Tönen der zu Tode Gepeinigten zu, als wir in 
den wüſteſten Schreckenstagen in der Polizeihauptmannſchaft ader 
in den Höhlen der Offiziersabteilungen verhaftet ſaßen. 

Diesmal handelt es ſich aber nicht um dies. Jetzt iſt es kein 
Schrei eines unter Schlägen Sterbenden. Jetzt träumt nur 
Kalmar wieder einmal, daß er gehängt wird... Das wieder⸗ 
holte ſich faſt wöchentlich: das Todesgehrüll Kalmars, das er in 
ſeiner erſten Haftzeit von den zu Tode Gepeinigten gelernt hatte, 
und das er im Schlaf nicht mehr los werden konnte. Dabei hielt 
ihn der Todestraum ſo ſtark umfangen, daß er jedesmal vom 
Wächter, ſpäter von ſeinem Zellengenoſſen aus dem Schlaf 
gerüttelt werden mußte. Am Morgen flüfterte er beim Spazier⸗ 
gang dem Nächſten, den er erreichen konnte — wir durften ja nicht 
ſprechen —, in ſeiner lieben Kalmar⸗Sprache ein Kauderwelſch 
von Vorſtadtungariſch und Deutſch, zu: „Ich bitte dich, ich hab 
ſchon wieder einmal geträumt, man hängt mich.“ 

Das find die Träume in Horthys Kerkern ... Wir verließen 
faſt zu gleicher Zeit als Austauſchgefangene das Zuchthaus. Wir 
traten ins Sternenlicht hinaus, e quindi uscimmo a riveder le 
ſtelle, wie die letzte Zeile von Dantes „Kölle“ lautet. Er wollte 
nicht zu den Kommuniſten nach Moskau, er wollte nach Hauſe 
in ſein liebes Preßburg... Freilich, Preßburg war nicht Preß⸗ 
burg mehr. Das hätte er aber gewiß zu tragen gewußt, wäre ihm 
nicht Horthys Strick, vor dem er ſich ſo ſehr gefürchtet hatte, 
Na Von dem Strick konnte er ſich nicht mehr be⸗ 
reien. \ 3 

Das Emigrantendaſein iſt auch ſonſt eine unwirkliche 
Exiſtenz, ein ſchemenhaftes, entwurzeltes Daſein, wie Kunfi es 


wurde 


in einer franzöſiſchen Ortſchaft von jungen Mädchen in Nationaltracht begrüßt. 


— 


Schmelings nuch ſter Gegner 

ſoll der italieniſche Rieſenboxer Carnera ſein, gegen den 
er im September ſeinen Titel erneut verteidigen will. 
Ueber der doppelten Stadt, über der ſatten Stadt und 
über der Arbeitsſtadt, ſitzt Mutter Maria Arauka, ihren 
eſos am Schoße, eben iſt er aufgewacht — er blinzelt zur 
onne, Maria hebt ihn hoch, Antlitz nach vorne — da ſtreckt 
das Kindlein beide Hädchen über die Stadt, er gift, er 
greift — kleiner Jeſos aus der Tuchfabrik Providenzia, wirſt 
du dereinſt die Stadt Santiago für die ſoziale Idee erobern? 
Im Mimoſenſtrauch ſingt das bunte Vöglein. * 


aa 
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einmal, bevor er ſelber daran ſtarb, in der Arbeiter⸗ Zeitung 
ſchilderte. Unter dieſem Schemenvolk aber ſind doppelt durch? 
ſichtige, unſtet träumende Schatten jene, die längere Zeit in den 
Kerkern des weißen Terrors verbracht haben. Immer wieder dem 
gräßlichſten, ekelhaft⸗häßlichen Tode, dem verzerrteſten aller a 
Gerippe, dem des Klaſſenhaſſes, in die Augenhöhlen zu ſchauen. 11 
Dutzende von Brüdern mit eigenen Augen in ſchrecklicher Weiſe 1 


x 
* 


verrecken zu ſehen; nie wiſſen, wann die Reihe an uns kommt, 

immer wieder fürchten, daß man doch auf dem Galgen oder unter 1 
den Händen einer Offiziersbande endet, und das Jahre und 
Jahre hindurch — das erträgt keiner. Man iſt dem Leben 48 
wiedergegeben — aber wie jener Lazarus des Neuen Teſtaments 

von den Toten erweckt wurde, „als er ſchon ſtank“. Nicht die Er 
ſchütterung der Geſundheit, der Nerven iſt es, was nicht mehr zu 
heilen iſt, der Lebenswille ſelbſt iſt in Verweſung übergegangen, 
man erlitt eine Gehirnerſchütterung der Seele für immer, maa 
glaubt nicht mehr recht an ſein eigenes Leben ... Ich kenne a 
kein einziges der Opfer des weißen Terrors, keinen der jhwer 
mißhandelt wurde oder längere Zeit in den Horthy⸗Kerkern ſaß, 955 
der nicht einen Klaps hatte, dieſen Schlag, geführt mit dem 1 
Schienbein, den das Gerippe des mittelalterlichen Totentanzes 1 


als Waffe in der Hand trägt... 5 

Heinrich Kalmar war ein robuſter Menſch. Mit ſeinen 
ſechzig Jahren ſah er aus wie ein Vierziger, er hatte mit grauen 
Haaren etwas von einem ewigen Burſchen. Er hatte umor 
und Frohſinn, konnte früher laut und lärmend jein, ertrug früher 1 
ſeine Strafen leicht; ſeitdem er aber aus dem Kerker des weißen 
Terrors kam, wo er drei Jahre verbrachte, war er ſeeliſch tot. 1 
Gebrochen, klagte er nur immerfort, worüber, wußte er ſelbſt 
nicht recht. Als ich ihn einige Wochen vor ſeinem Tode hier in 
Wien traf, erinnerte ich ihn daran, wie er immer geträumt habe, 7 
daß er gehängt werde. Er lächelte nur zerſtreut und verlegen .. 34 
Es ijt ſchwer, mit Tod und Verweſung in den Gliedern weitere = 
zuleben, man muß gegen den Tod, dem man ſich einmal jhon 3 
verfallen glaubte, ankämpfen können. Nicht jeder ijt dem 860 
wachſen, nicht jedem helfen die Verhältniſſe dabei. N 

Wie eine Giftſchlange ſchlich ihm Horthys Strick nach und F 
ſchließlich gab er es auf, ihn abzuwehren. Er drückte ihn endlich 2 
an ſich — er ſteckte einen elektriſchen Draht in die Taſche, ging 
in ein Hotelzimmer und erhängte ſich an dem Fenſterbalken. 


Der län ſte Jaun der Welt 


Ein Drahtzaun von über 1800 Kilometer Länge zieht ſich 
durch das weſtliche Auſtralien. Das iſt nicht etwa, wie man 
vielleicht glauben möchte, eine Grenzmarke, die zwei Neiche von 
einander ſcheidet, auch kein Hindernis, um Herden von Vieh von 
dem Ueberſchreiten ihrer Weiden abzuhalten, ſondern es iſt ein 
„Kaninchenzaun“, zu Zweck angelegt, um die Farmer ADS 
dieſem Teil der Welt und ihre Ernten vr der Ueberflutung durch 
die Nagetiere zu ſchützen. Der Zaun beſteht aus ſtarkem, feine Fu 
maſchigem Draht und iſt an der Spitze mit Stacheldraht ver⸗ 5 
ſehen; er ift zwei Meter hoch, um den Kaninchen das Hinüber⸗ 
ſpringen unmöglich zu machen. Bekanntlich hat ſich dieſes Dir 
in Auſtralien zu einer furchtbaren Landplage entwickelt. In 2 
Zeiten der Dürte verſuchen Hunderttauſende von Kaninchen nach 
Gebieten auszuwandern, wo es Waſſer und Pflanzen in Menge 5 
gibt; fie ziehen in Rieſenarmeen durch das Land, und wo fie eine 
fallen, vernichten fie die ganze Vegetation. Die Nager rennen, 
wenn fie an dem Zaun angelangt find, wie wehnjinnig hin und mr 
her, bis fie erſchöpft und verhungert liegen bleiben. Die Leihen 
türmen ſich manchmal an dem Zaun über eine Strecke von 80 ER 
Kilometer auf. Trotz dieſer hohen Todesziffer iſt aber an eine 
Ausrottung der Peſt nicht zu denten, denn für Hunderttauſende, | 
die ſterben, werden Hunderttauſende geboren, und jedes weib⸗ 
liche Kaninchen gibt jede neun Wochen vier bis ſieben Jungen 
das Leben, während ihre Töchter mit Regelmäßigkeit im Alter 
von neun Wochen dieſelbe Fruchtbarkeit entwickeln. Im weſt⸗ 
lichen Australien find mehr als 3000 Kilometer ſolcher Kanin⸗ 
chenzäune mit einem Kostenaufwand von 8 Millionen Mark er⸗ 
richtet. Berittene Wachen reiten beſtändig an den Zäunen hin, 
um ſie „kaninchenfeſt“ zu erhalten und das Herannahen von 
ſolchen Wanderheeren zu beobachten. E 


Zunahme der kommuniſtiſchen Bewegung 
85 in Bulgarien 
Revolte in einem Gefängnis. 

Sofia. Die kommuniſtiſche Bewegung in Bulgarien 
macht neue Fortſchritte. In Jambol kam es zwi⸗ 
ſchen ſtreikenden Textilarbeitern und der Polizei erneut 
zu blutigen Zuſammenſtößen. Die Arbeiter⸗ 
partei, die bereits offiziell als Streikführerin auftritt, hetzt 
die Tabakarbeiter in Philippopel und Umgebung auf, wo 
ſtündlich mit dem Streikausbruch gerechnet wird. Auch in 
den ſtaatlichen Kohlengruben von Pernik bei Sofia droht 
der Streik. In Sliwen iſt gleichfalls der Streit der Textil⸗ 
arbeiter in vollem Gange. Mehrere tauſend Arbeiter 
feiern. Es kam dort ebenfalls zu Zuſammenſtößen mit der 
Polizei. Streikende verübten zwei Revolveranſchläge auf 
Textilſabrikanten, die jedoch erfolglos blieben. 

Gleichzeitig iſt im Kreisgefängnis in Sliwen eine 
b euterei ausgebrochen, die von Kommuniſten angezettelt 
wurde. Die Gefangenen überwältigten im Hof die Militär⸗ 
wache und beſchoſſen mit geraubten Gewehren die Wachſtube. 
Im Verlauf der Schießerei wurden fünf Gefangene 
. erihojjen und zwei Soldaten ſchwer verletzt. 
Fünf Gefangenen gelang es zu entfliehen. Durch energi⸗ 
ſches Vorgehen von Militärabteilungen 
konnte der Aufſtand ſchließlich unterdrückt 


ohne Unterbrechung wiederholt werden. 
Rhythmus der Arbeit, mancherlei unterbrochen vom Geſang 
der Bauern. Raſch ändert ſich das friedliche Bild: der Ka⸗ 
pitalismus iſt erſtanden. Und dann: Krieg, Verwüſtung, 
Aufruhr, Streik. Und plötzlich Scharen von Soldaten; die 
Arbeiterſüßrer werden gefangen und gefeſſelt weggeſchleapt. 
Und was jetzt kommt, iſt nicht mehr Spiel. Vergeſſen iſt 
alle Müdigkeit. Die Viertauſend auf dem Platz werden 
zur Maſſe, die ſich ihrer Bedrücker mit elementarer Gewalt 
erwehrt. Der Turm des Kapitals wird geſtürmt und er⸗ 
obert. Und nun vereinen ſich alle zu einem geſchloſſenen 
Zug, Rote Falken marſchieren ſtramm über das Feld, die 
„Internationale“ ertönt — die Probe iſt zu Ende. 

Julius Deutſch tritt ans Mikrophon. Er dankt in war⸗ 
men Worten allen für ihre Arbeit. Vor allem aber dem 
unermüdlichen Regiſſeur Hock und ſeinen braven Helfern. 


Rundfunk 


Mächtig tönt der 


werden. Kattowitz — Welle 408,7 

i 3 Sonnabend, den 11. Juli. 
f Gandhi klagt 15,25: Plauderei und muſikaliſches Intermezzo. 16: 
Bombay. Gandhi veröffentlicht in der Zeitung „Jung In⸗ Kinderſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,50: Plau⸗ 


dien“ einen Artikel, in dem er die Regierung einer Verletzung 
des Uebereinkommens von Delhi anklagt. Er habe, ſchreibt er, 
aus zahlreichen Gegenden des Landes Klagen über die Lokal⸗ 
behörden erhalten, die Verſammlungen mit Gewalt aufgelöst 
Hbätten und mit dem Polizeiknüppel vorgegangen ſeien. Gandhi 
ſchließt: Wir müſſen unſere Verpflichtungen aus dem Ueber⸗ 
einkommen ſolange geduldig erfüllen, als der Kongreßausſchuß 
es für notwendig erachten wird. 3 


Aitentat auf den ägyptiſchen Bräfidenten 
Kairo. Auf den Präſidenten des ägyptiſchen Parla⸗ 
ments Tewfif Rifaat, wurden Donnerstag abend, als 
er in Begleitung ſeiner vier Töchter von einem Autoaus⸗ 
flug zurückkam, mehrere Schüſſe abgegeben. 
Es wurde jedoch niemand verletzt. Die Täter ſind un⸗ 
. bekannt. 


Im Zeichen der W 


Aus unſe 


derei. 17,10: Kinderfunköriefkaſten. 17,35: Vortrag. 18: 
Konzert. 19: Literatur. 19,15: Funk⸗ und Theaterpro⸗ 
gramm. 19,30: Plauderei. 19,55: Wetter, Preſſe. 20,15: 
Populäres Konzert. 22: Uebertragung von Warſchau. 22,15: 
Preſſe, Wetter, Programm in franz. Sprache. 22,30: Ueber⸗ 
tragung von Warſchau. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Sonnabend, den 11. Juli. 

15.25: Zeitſchriften⸗Rundſchau. 15.45: Sporntachrichten. 
16.00: Von Wilna: Kinderhörſpiel. 16.30: Vortrag jugo⸗ 
ſlawiſcher Lieder (Geſang). 16.50: Plauderei. 17.15: Schall⸗ 
platten. 17.35: Vortrag. 18.00: Podium für junge mufika⸗ 
liſche Talente. 19.00: Verſchiedenes. 19.40: Aktuelle Neuig⸗ 
keiten für den Landwirt, Wetter. 20.00: Preſſe, Sport. 20.15: 
Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert. 22.15: Preſſe, Wetter, Sport, 
Polizeinachrichten. 22.25: Programm für Sonntag. 22.30: 
Klaviervortrag: Werke von Chopin. 23.00: Tanzmuſik. 


— — 


iener Vorbereitungen 


ren Turnern ſind Schauſpieler geworden. — Die 
erſte große Feſtſpielprobe im Stadion. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, den 11. Juli. 


6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Frühkonzert auf Schall⸗ 
platten. 15,20: Die Filme der Woche. 15,45: Das Buch des 


öhnt es durch den gewaltigen Rundbau der Arena und Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 17,30: Rechenſchafts⸗ 
eine Schar brauner, Aufaheboher Burſchen eilt über das | bericht über die Volg 1g. und Hörberichte der Woche und 
Grün des Spielfeldes. Oberhalb des Marathontores iſt die Literaturnachweis. 18,10: Die neue Menſchenkunde. 18,30: 


Der Behaviorismus. 19,05: Wetter für die Landwirtſchaft. 
Anſchl.: Schallplatten. 20: Wetter. Anſchl.: Das wird Sie 
intereſſieren! 20,30: Abendunterhaltung mit Franz Bau⸗ 
mann. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, port, Programm⸗ 

erlin: Tanzmuſik. 


mt es über den Platz, Krieg.... — „Halt! Noch einmal | änderungen. 22,40 bis 0,30: Von 
zrück!“, und gehorſam machen die tapferen 5 1 
d die Probe beginnt von neuem. nd noch einmal, un 
mmer wieder und wieder, bis der ſtrenge Leiter zufrieden Berſammlungskalender 
eht es von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abend. Hock iſt D. S. A. P 
ich und die vielen hundert Burſchen und Mädchen, . 


Ober⸗Lazisk. Sonntag, den 12. Juli Mitgliederverſammlung 
bei Mucha um 2 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. 
Referent: Gen. Matzke. 

Kunzendorf. Sonntag, den 12. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Parteiverſammlung bei Widawski. Es wird gebeten, daß die 
Genoſſen aus den umliegenden Ortſchaften an dieſer Verſamm⸗ 
lung regen Anteil nehmen. Referent: Gen. Matz ke. 


Betriebsrätekurſus der freien Gewerkſchaften. 

Der für Nikolai angeſagte Kurſus wird wegen Behinderung 
des Referenten auf Sonntag, den 12. d. Mts., zur gewohnten 
Stunde im bekannten Lokal verlegt. 


mit einer Ausdauer und Freude, die unbegreiflich ſchiene, 
äre es nicht ihr Feſt, um das fie ſich mühen und dem zu⸗ 
be ſie auf ihre Lobaufreuden gern verzichten. 
Von ver Höhe der Tribüne bietet ſich dem Beſchauer ein 
wunderbares farbenprächtiges Bild. Das Stadion ijt voller 
eben. Auf dem grünen Raſen ſieht man Nationaltänze 
nd bis hinauf dringen klar und deutlich die Töne eines 
Walzers. Nur ungern verläßt man den luftigen Standort, 
on dem aus die Schauſpieler nicht größer als Zinnfiguren 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver, Plenuſ an“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Ftüchten, die nureinscw-⁸wòaches Aroma 
haben. wie z. B. Apfeigelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben, Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
Er das man nut 


‚Dr. Beiker’s fabrigale 


mit der Schutzmarke 


Hellkopf“ 
Alt. 
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zu ſein ſcheinen. Das ganze Feſtſpiel ſoll nun zum erſtenmal | 


Das Blatt der Frau von Welt: 


Achtung, Abfahrt ins Zeltlager! 

Am Montag, den 13. Juli er, mittags 13,30 (145) Uhr, er: 
folgt die Abfahrt nach Vilmar (Lahntal). Kinder und Heller 
haben ſich pünktlich, um 12 Uhr mittags, im Zentralhot . 
Zimmer 15, einzufinden. Verpflegung für einen Tag mitbrin⸗ 
gen! Nichts vergeſſen! Freundſchaft! 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 


Katowice II für Monat Juli. 
Freitag, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
Mittwoch, Humoriſtiſcher Abend, Leiter: Leo Mitrenga. 
Freitag, Volkstanz, Leiter; Heinrich Gregor. 
Mittwoch, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 

29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
31., Freitag, Anterhaltungsabend. 

5. 8, Mittwoch, Monatsverſammlung. 

Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Ahr. 


1 72 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 10. Juli, Monatsverſammlung. 
Sonnabend, den 11. Juli, Rote Falken. 
Sonntag, den 12. Juli, Fahrt. 


Achtung, deutſche Kriegsverletzte u. Kriegshinterbliebene! 

Der deutſche Wirtſchaftsverband ruft die Intereſſenten deut⸗ 
ſcher Nationalität auf, zu der am Sonntag, den 12. d. Mts. im 
Tivoli⸗Sgale in Kattowitz, Beateſtraße (ul. Kosciuszki), nachm. 
4 Uhr, ſtattfindenden Proteſtverſammlung der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Kriegsopfer, vollzählig zu erſcheinen. Es gilt, die Kür⸗ 
zung der Renten abzuwenden. = 


Freie Sänger, 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Freitag, den 
10. Juli, 7% Uhr, Mitgliederverſammlung. 1 Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung. 

Emanuelsſegen. (Arbeitergeſan verein.) Am 
Sonntag, den 19. Juli, findet, vormittags um 10 Uhr, in der 
Privatſchule die fällige Monatsſitzung mit jeh: wichtiger Tages⸗ 
ordnung ſtatt, u. a. die Fahrt nach Bielitz. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 

12. Juli 1931. Burgruine „Chudow“. Abmarſch vom 
Volkshaus früh 5 Ahr. Führer Freund Oleſch. 

19. Juli 1931. Fainilientour nach „Lawek“. Abmarſch für 
Jußgänger früh 4 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Pelka. 
Diejenigen, welche per Rollwagen fahren wollen, mögen ſich bis 
Donnerstag, den 16. Juli beim Kaſſierer Fr. Bednarski melden. 

26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch früh 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 

2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
Haus. Führer Fr. Oleſch. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bundesvorſtandsmitglieder des Bundes für Arbeiterbildun“. 
Es darf nochmals erinnert werden, daß am Sonnabend, den 11. 
Juli, um 7 Uhr abends, die Bundesvorſtandsſitzung in Krol. Hut: 
ſbattfi Zu heſprechen Id die Anträge und anderes fir dle 
Generalverſammlung am 12. Juli 1931. Erſcheinen iſt Pflicht. 

Der Bundes vorſtand. 

Am Freitag, den 10. Juli, 7.30 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Zimmer 15, eine wichtige Vorſtandsſitzung des 
„Bundes für Arbeiterbildung“, Ortsgruppe Kattowitz, ſtatt. Da 
dieſe Vorſtandsſitzung als außerordentliche Generalverſammlun! 
zu betrachten iſt, ſo iſt es Pflicht, daß ein jeder Verein zwei 
Delegierte, und zwar den jeweiligen Vorſitzenden und ein Mit⸗ 
glied zu dieſer Sitzung entſendet. Die Delegierten haben vom 
Verein beglaubigte Ausweiſe mitzubringen. 


Kattowitz. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den Inhalt verart: 

wortlich: Theodor Rai wa. Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. adp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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— Soeben erschien: 
Herbert u. Elisabeth Weichmann 


Macht und Mensch, 
Wollen und Wirklichkeit 
in Sowjet-Rußland 
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Eine lebhafte und eindringliche 
Schilderung, wie die Menschen 
heute im Sowjetstaat leben 
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Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-$p. Akc., ulica 3. Maja 12 


die neuelinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der geßflogten Lebensführung, der 
kullivierten Geselligkeit, des genußvollen Rol- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modollon der Weltmode, 


Jeden Monats-Beginn neu) 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


